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„Ditiag- Ausgabe. 


Deutſchland. 


0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
33. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 18. März). 
‚a Uhr Am Miniſtertiſch Dr. Falk und die Commiſſarien Miniſterial⸗ 
Director Förſter und Geh. Rath Lucanus. 
uf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Geſetz⸗Entwurfes, 
betreffend die Einſtellung der Leitungen aus Staatsmitteln für 
die römiſch⸗katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen. 5 
er N 1 lautet: In den Erzdiöceſen Köln, Gneſen und Poſen, den Did: 
ceſen Kulm, Ermland, Breslau, Hildesheim, Osnabrück, Paderborn, Münſter, 
Trier, Fulda, Limburg, den Delegaturbezirken dieſer Diöceſen, ſowie in den 
preußiſchen Antheilen der Erzdiöceſen Prag, Olmütz, Freiburg und der Diö⸗ 
ceſe Mainz werden vom Tage der Verkündigung dieſes Geſezes ab ſämmt⸗ 
liche, für die Bisthümer, die zu denſelben gehörigen Juſtitute und die Geiſt⸗ 
lichen beſtimmte Leiſtungen aus Staatsmitteln eingeſtellt. 
Ausgenommen von dieſer Maßregel bleiben die Leiſtungen, welche für 
Anſtaltsgeiſtliche beſtimmt ſind. 
u den Staatsmitteln gehören auch die unter dauernder Verwaltung des 
Staates ſtehenden beſonderen Fonds. FR 25 
un Betri beantragt ſtatt „Anſtaltsgeiſtliche“ zu ſetzen: „Militär 
geiſtliche. . 
Zum Wort melden ſich 13 Redner, 3 gegen den $ 1: v. Wendt, Windt⸗ 
horſt (Meppen) und e 10 für den § 1: Werner, Gneiſt, Jung, Löwe, 
Windthorſt (Bielefeld), Petri, Röpell, Richter (Sangerhauſen), b. Bismarck 
(Flatow) und v. Kardorff. e 
Abg. v. Wendt findet die Motivirung der Vorlage durch die Worte, 
mit denen Friedrich Wilhelm III. der Bulle de salate animarum feine 
Billigung und Sanllion ertheilte, durchaus nicht zutreffend, da die rechtliche 
Verpflichtung des Staates aus den ſäculariſirten Gütern die Dotation des 
Clerus zu gewähren durch verſchiedene Edicte anerkannt iſt. Auch die jura 
eirca sacra legt ſich der Cultusminiſter im Widerſpruch mit Walter, Richter, 
und Stahl, wenn auch in Uebereinſtimmung mit Bluntſchli und Genoſſen 
aus. Endlich weiſen die Motive auf die letzte Encyclica als einen zwingenden 
Grund für die Staatsregierung hin das vorliegende Geſetz einzubringen. 
Von dieſem Actenftüd hat der Cultusminiſter behauptet, daß es dem „Weſt⸗ 
fäliſchen Merkur“ von Rom aus unter dem Siegel der Curie zugegangen 
ſei; die Unterſuchung hat aber ergeben, daß das Couvert kein päpſtliches 
Siegel, ſondern daß das Actenſtück auf ſeiner erſten Seite das übliche päpſt⸗ 
liche Wappen trug und durch irgend Jemand, der im Vatican gut bekannt 
iſt, und ſich dergleichen leicht verſchaffen kann, privatim der Redaction des 
„Merkur“ zugeſandt worden fein muß. Daß die römiſche Curie den Weg 
eingeſchlagen haben ſoll, durch eine Zeitungsredaction eine Encyclica zu ver⸗ 
öffentlichen, kann nur glauben, wer ſie nicht kennt. Denn wenn ihr an der 
Publication lag, hätte fie dieſelbe durch die Biſchöfe beſorgen laſſen, die fie 
hinlänglich kennt, um von ihnen zu wiſſen, daß je das Reſico eines Preß⸗ 
roceſſes willig übernehmen würden. Wenn aber die Encyclica für die 
3 *. des in Rede ſtehenden Geſetzes von fo eulſcheidender Bedeutung 
iſt, dann hätte die Regierung auch ihren Wortlaut in den Motiven mittheilen 
müſſen, und ſich nicht damit begnügen dürfen, auf ein Actenſtück als bekannt 
binzuweiſen, das noch nicht officiell, ſondern nur in einzelnen Zeitungen 
veröffentlicht iſt und das daher Niemand zu kennen die Verpflichtung bat. 
Der Redner will daher das Verſäumte nachholen und die Encyclica in ihrem 
ganzen Wortlaut aus einem Zeitungsblatt verleſen. (Dieſe Ankündigung 
ruft einen Sturm des Unwillens auf allen Seiten des Hauſes mit Aus: 
nahme des Centrums herbor und ein hundertſtimmiges Nein! Nein! ſucht 
den Redner an der Ausführung ſeines Vorhabens, jedoch vergeblich, zu ver⸗ 
hindern; denn er verſichert, das die Verleſung nothwendig ſei, weil er ſagter 
doch auf einzelne Stellen der Encyclica werde zurückkommen müſſen, 
ee 3 kaum mehr Zeit koſten werde als die ſpätere Mittheilung ein⸗ 
e ellen. 
a Präſident v. Bennigſen erklärt zwar, den Redner nicht an der Ver: 
Iefung, verhindern zu können, erfucht ihn aber dringend und wiederholt, da⸗ 
von abzuſtehen, weil die Encyclica allen Abgeordneten aus den Zeitungen 


4 gebracht fei, unmöglich ein Bedürfniß vorliegen könne. Aus dem 
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der mit der Verleſung verbundene 
Weich dne durch die Biſchöfe treten ſo 
[277 


gegenüber für ers 


wenn mir Seitens des Herrn Prä 

Präſident v. Bennigſen: J 

ſo ganz ungewöhnlichen Vorgange, 

Wunſches des Präſidenten, jih 1 fe hält, ein Actenſtück vorzuleſen, 
) 


Freunde bier ſeit Jahren gejagt haben. 
be Veit Jah dete der Kirche eingreifenden Geſetze namhaft 
err Cultusminiſter ſagte, 


haben dieſelben Beſtimmungen, wie in Oeſterreich. Wo iſt dort ein Ge⸗ 
u. 
1 


reslauer 


richtshof, der Biſchöfe abſetzt? Von denſelben Geſetzen hier und dort kann 
man nicht ſprechen. G links.) In der Encyclica werden einige Geſetze 
für ungültig erklärt, Oeſterreich gegenüber hat man von Rom aus die ganze 
Verfaſſung für ungültig erklärt, und man hat dort derartige Maßregeln, wie 
jetzt bei uns, nicht ergriffen. — Der Abg. Petri will ſtatt der Anſtaltsgeiſt ⸗ 
lichen die Militärgeiſtlichen von der Maßregel ausnehmen; ein ſolches Amen⸗ 
dement liegt außerhalb unſerer Competenz, denn die Militärgeiſtlichen unter⸗ 
ſtehen der Reichs Geſezgebung. Dem Abg. Petri bleibt alſo nur ein Antrag 
auf Streichung des Al. 2 des § 1 übrig, der Erfolg würde jein, daß die 
Thüren der Gefängniſſe den Geiſtlichen verſchloſſen würden und ſie geiſtlichen 
Troſt und innere Beſſerung den Gefangenen nicht mehr bringen könnten. 
Dieſes moraliſche Motiv kann nicht hoch genug angeſchlagen werden. Der 
kirchliche Gerichtshof wird uns unſer Gewiſſen nicht verkümmern, er kann es 
nicht hindern, daß die gläubigen Katholiken in Seiner Eminenz dem Cardinal 
Ledochowski und dem Biſchof Martin ihre von Gott eingeſetzten Biſchöfe er⸗ 
blicken. (Bravo! im Centrum, Lärm links), denn ſie ſind es durch Gottes 
Barmherzigkeit und des heiligen apoſtoliſchen Stuhles Gnade, fie bleiben es 
für uns und unſer Gewiſſen. (Ruf links: Für uns nicht!) 5 

Die Motive jagen: Die Einitellung der Staatsleiſtungen muß, um wirk⸗ 
ſam zu ſein, allgemein und vollſtändig durchgeführt werden, bei der General⸗ 
Discuſſion aber ſagte der Miniſter, er verſpreche ſich keine großen Wirkungen 
von dieſem Geſetze, 0 
Roms an. Die Wirkung wird eine neue Steuer für uns Katholiken fein; 
wir werden ſie mit ſchwerem Herzen, aber treulich zahlen. Ein Fabrikarbeiter 
ſagte mir neulich: Das iſt für jeden Fabrikarbeiter ein Frühſtück, auf das er 
einmal im Jahre verzichtet. Dieſes Geſetz ſteht in Widerſpruch mit den Ver⸗ 
ſprechungen bei der Säculariſation im J. 1803, mit den Verheißungen der 
Occupationspatente von 1815 und mit allen Grundſätzen der Gerechtigkeit, 
es iſt eine Rückkehr zur constitutio eximinalis carolinensis, zur Hunger: 
folter (Lärm links), es widerſpricht auch ihrem eigenen Votum, denn dor 
Jahresfriſt noch weigerten Sie ſich, das Gehalt der Comcapitel zu ſperren, 
wenn dieſe ſich weigerten, zu Lebzeiten des rechtmäßigen Biſchofs einen neuen 
zu wählen. Ihr Rechtsgefühl hat damals den Lockungen des Cultusminiſters 
und des Abg. v. Sybel widerſtanden, Sie waren in Kerem Rechtsgefühl noch 
nicht da, wo Sie heute find. Wenn Sie gegen Ihr beſſeres Wiſſen . - 
(Heftige Unterbrechung.) Es iſt mir ja mehrfach gejagt worden, daß die 
Geſetze von vielen Herren nur als Ausnahmegeſetze gebilligt werden, welche 
durchaus keinen normalen Zuſtand ſtatuiren. Es kommt aber ein Ausnahme⸗ 
Geſetz nach dem andern, und der Rechtsboden muß Ihnen unter den Füßen 
ſchwinden, bis Sie an dem Rande des Abgrundes ſtehen. 5 

Präſident v. Bennigſen: Der Herr Abgeordnete hat den Satz, der mit 
den Worten: „Wiver beſſeres Wiſſen“ begonnen, nicht vollendet. Wären 
Sie auf dem Wege fortgefahren, jo wären Sie wahrſcheinlich zur Ordnung 
gerufen worden. Sie haben den Satz nicht beendigt, und der Ausdruck allein 
enthielt een] um fie zur Ordnung zu rufen. 72 

Abg. v. Wendt: habe es ja ausgeführt. (Beifall im Centrum; 
heſliges Ziſchen links) 


Miniſterial director Dr. Förſter: Der Cultusminiſter bat nicht geſagt, 
daß das Couvert, in welchem die Bulle an den „Weſtfäliſchen Merkur“ kam, 
das päpftliche Siegel getragen habe, ſondern nur, daß der „Weſtfäliſche 
Merkur“ ein Exemplar der Bulle, weſches das päpſtliche Wappen trägt und 
unter dem Poſtſtempel Rom erhalten bat. Wenn der Vorredner fragte, 
welche n denn 1821 vorbehalten ſeien, ſo ſage ich ihm einfach, 
vor allen Dingen das Geſetzgebungsrecht. Die Bulle de salate animarum 
iſt ein vom Papſte einſeitig der kaſholiſchen Kirche gegebenes Statut, welches 
nur durch die landesherrliche Genehmigung ſeine 
iſt auch vom obeiſten Gerichtshof anerkannt worden. Wenn ſich der Vor⸗ 
redner auf Verſicherungen beruft, fo ind doch diefe nicht unter der Boraus⸗ 
ſetzung gegeben, daß ſie auch einer Geiſtlichkeit gegenüber gelten ſollen, die 
ſich gegen die Geſetze des Staates auflehnt, und in dieſem Falle befinden 
wir uns gegenwärtig. Die Encyclica des Papſtes enthält ein Lob und einen 
Glückwunſch für den preußiſchen Episkopat, alſo eine Anreizung, auf dieſem 
Wege der Aufleb ung gegen die tlaatsgefetze fortzufahren. Darin liegt die 

glitiſche Wichligkeit der Bulle, deshalb mußte der Staat zur Abwehr greifen. 
Wenn man fagt, in Oeſterreich jeien die Kirchengeſetze nicht von derſelben 
Art, es gäbe dort keinen kirchlichen Gerichtshof, ſo iſt das allerdings wahr, 
die öſterreichiſchen Geſetze ſubſtituiren ſtatt deſſen den Cultusminiſter, und 


& ji habe immer noch geglaubt, wenn man einen Gerichtshof conſtituirt, daß 


darin eine gewiſſe Garantie liege. In wie weit das vorliegende Geſetz große 
Wirkungen haben wird, iſt abzuwarten. Der Erfolg iſt aber nicht das eigent⸗ 
liche Motiv für dieſes Geſetz, ſondern es ſoll hauplſächlich eine Abwehr der 
Eingriffe eines auswärtigen kirchlichen Oberen in das innere Leben des 
Staates fein. Auf den Vorwurf der Verfaſſungswidrigkeit einzugehen, ſcheint 
mir überflüſſig; wie der Vorredner beſonders in dieſem Geſetze eine Confis⸗ 
kation oder etwas Aehnliches ſehen kann, iſt mir unbegreiflich. Die Bezüge, 
welche die Geiſtlichen bisher bekommen haben, ſollen fie ſoſort wieder be: 
kommen, wenn fie erklären, daß ſie die Staaſsgeſetze beſolgen wollen. Was 
den Antrag Petri betrifft, jo muß ich bitten, denſelben abzulehnen. Er 
würde zur Folge haben, daß auch auf die Anſtaltsgeiſtlichen dieſes Geſetz 
Anwendung finden müßte; dazu liegt kein Bedürfaiß vor; die Anſtaltsgeiſt⸗ 
lichen find Staatöbeamte, bei deren Anſtellung man darauf ſehen kann, daß 
fie ſich nicht gegen die Staatsgeſetze auflehnen. Ueber die Militärgeiftlichen 
kann in der Landesgeſetzgebung keine Beſtimmung getroffen werden, die ſtehen 
unter der Reichsgeſetzgedung. ‘ > 

Abg. Werner (Altkatholik): Ich bin dem Haufe dankbar, daß mir nach 
den eben ſtaltgehabten Vorkommniſſen doch noch das Wort geſtattet iſt; wie 
ſchmerzlich es mir auch geweſen wäre, nicht zum Worte zu kommen, jo wäre 
doch eine ſolche Prozedur eine gerechfertigte geweſen. (Beifall.) Ich kann 
ſagen, daß mir aus früheren Verhandlungen Vorfälle, wie wir fie heute ge⸗ 
baot haben, noch Nicht bekannt geworden ſind. (Sehr richtig.) Wenn ich 
das geihan hälte, was der Abg. b. Wendt geihan hat, fo hätte ich mir ſagen 
müſſen, daß es ein Hohn auf die Geſchaſtsorbnung und die größte Midach⸗ 
tung dieſes hohen Hanſes war. (Lebbaſter Be fall.) 

Präſidenk v. Bennigſen: Ich habe das 
ſchon von meinem Stau donde aus verurtheilt, 
nöthig, auf daſſelbe zurückzukommen. 


es war wohl alſo nich: 


dem Hauſe und dem Vaterland davon i 
dieſe Geſetze auffaßt. (Stimmen im Centrum: Alikatholik!) Warten Sie 


3 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


es käme blos auf die Zurückweiſung der Anſprüche Ich 


irlſamkeit erhält; dies 


erhallen des Abg. v. Wendt g 
pfennig: ’ 
pri \ Mann, der ſich ſo auf das Cultusminiſterium präparirt, müßte das Geſetz 

Abg. Werner fährt fort: Es ſcheint mir aber der Erwägung werlh zu kennen. (Große Heiterkeit.) 
fein, ob nicht die Nothwendigleit vorliege, in der Geſchäftsordnung eine Aende⸗ 1874 verlangt zwar von den Id ! 
rung vorzunehmen. (Sehr richtig!) Es gereicht mir zur Befriedigung vor] genvs iſt ein Staatsexamen vorgeſchrieben, in dem Hegel 'ſche Philoſophie 
Zeugniß abzulegen, wie ein Katholik] gefragt wird. 


Exvedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
einm: 


Unftalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Monta; 
Pr = al, 2 den übrigen Tegen zweimal erscheint. 5 


laber nicht de 


Hören Sie einmal einen 
nwendung finden wird; dieſes 


iſt im Rollen; es wird vielleicht einen Koloß zerſchmettern, 
eutſchen! (Beifall. 

Abg. Thiſſen (Domcapitular in l 
derjenigen, auf welche das Geſetz unmittelbar 
Geſetz wird den Clerus nicht reifer finden als die früheren Geſetze. 
Biſchöfe geben ihrer W trotz Kerker und Abſetzung Ausdruck; der 
Clerus wird ebenfalls feiner Ehrenpflicht nachkommen. Keiner wird jagen: 
quid vultis dare, ut eum vobis tradam? Alle jagen: Hartes ſteht uns 
bevor, aber Judaſſe wollen wir nicht ſein. Der deutſche Clerus wird dem 
franzöſiſchen und belgiſchen zur Zeit der großen Revolution nicht nachſtehen, 
zumal ja Treue die Eigenthümlichkeit der deutſchen Nation iſt. Mit dieſer 
Geſinnung befinden wir uns in vollſter Uebereinſtimmung mit der Krone 
Ian Widerſpruch); es giebt eine höhere Macht, die die Kronen verleiht. 

enn Sie am Schloſſe vorbeigehen, leſen Sie die Inſchrift an der Kuppel: 
Im Namen Jeſu ſollen ſich beugen aller derer Knie, die im Himmel und 
auf Erden und unter der Erde find. (Rufe: Aber nicht dem Papſte) So 
lange dieſe Inſchrift ſteht, erkennt unfer Herrſcherbaus die höhere Gewalt an. 
(Ruf: Das iſt aber nicht der Papſt!) Wir werden ſchon zu leben haben; 
der Palaſt und die Hütte ſteht dem treuen Prieſter offen. 1864 hat der 
Fürſt Bismarck ſehr richtig bemerkt, daß in keinem Parlamente Europas fo 
apodiktiſche Behauptungen ausgeſprochen werden, wie in dem deutſchen. 

glaubte, hier wunder welche Kenntniſſe der kathol. 9 zu finden, 
aber ich habe mich getäuſcht. Ich ſage Ihnen aber mit Proudhon, Si 
können der Kirche niemals beikommen, Sie müſſen denn die Wahrheit des 
Satzes beweiſen: il ny a pas de surnaturel, Die Majorität der Zahl 
für dieſes Geſetz wird der Präſident feſiſtellen; die Majorität der N nde 
ſtellt ſich aber erſt allmälig heraus. Dann wird das Volk rufen: Schafft 
den Frieden wieder (Stimmen links: Ja! Ja) der durch die Maigeſetze ges 
ſtört worden iſt. (Widerſpruch.) Die Kirche hat alle Anfechtungen überftans 
den, ſie wird auch vom omnipotenten Staat nicht überwunden werden; dieſer 
Feind iſt viel älter als die Maigeſetze; ſchon Macchiavelli hat die Theorie 
der Staatsomnipotenz aufgeſtellt; aber dieſer Geiſt des Unglaubens und der 
Freigeiſterei der modernen Zeit iſt hier zum erſten Male auf dem 1 
Gebiete erwacht. Durch dieſes Geſetz beſreien Sie die Kirche von der golde⸗ 
nen Feſſel, die fie bisher an den Staat knüpfte. Befreit von dieſer Feſſel 
der Bureaukratie, bekommt ſie ihre eigentliche Freiheit wieder. (Beifall im 
Centrum.) . 

Hiermit ſchließt die Discuſſion. 

enjperger, daß er nicht gejagt babe, die Maigeſetze ſeien nichtig. Abg. 

erner berlieft folgende Stelle aus den Reden deſſelben vom 10. Decem⸗ 
660 A at 5 Maigeſetze ſind verfaſſungswidrig und darum nichtig. 

ör r 

§ 1 wird darauf in namentlicher Abſtimmung mit 263 gegen 88 Stim⸗ 
men angenommen. 


2 der Vorlage lautet: „Die eingeſtellten Leiſtungen werden für den 


Umfang des Sprengels wieder aufgenommen, ſobald der jetzt im Amte be⸗ 
findliche Biſchof (Erzbiſchof, Fürſtbiſchof) oder Bisthumäberpeler, der Staats 


regierung gegenüber durch ſchriflliche Erklarung ſich verpflichtet, die Geſeze 


des 200. 5 a boeh en): Dieser g 2 if 3 

g. Windhorſt (Meppen): Dieſer iſt der Kern des Geſetzes, er 
enthält deſſen Ziel und Zweck und es iſt bezeichnend, daß wir dernde grade 
beute, am 18. März, debattiren. (Unruhe links.) Es iſt das ein denkwür⸗ 
3 Tag, der in der Geſchichte viel geſchmäht, deſſen Grundsätze energiſch 
bekämpft worden find. Aber die Grundſätze des 18. März find reactionar 
im Verhältniß zu denen des § 2. (Heiterkeit links.) Wenn der Staat omni⸗ 
potent iſt und unbedingt Geſetze erlaſſen kann, jo kommt es nur darauf an, 
wer das Heft in Händen hat, um die Geſetze zu dictiren. Heute regiert in 
Preußen und Deutſchland der Fürſt Bismarck, künftig vielleicht Here Haſen⸗ 
clever. (Heiterkeit links.) Zweifellos hat Haſenclever mehr Chancen, als 
die Geheimraths⸗Fraclion der National Liberalen. W In dieſem 
Geſetze kehren wir zu den Grundſätzen der franzöſiſchen Revolution zurück, 
und Sie, m. H. (nach links), werden die Revolution nicht aufhalten, ſondern 
fördern. Wenn die Geiſtlichen ſich nicht verpflichten, den Staalsgeſetzen 
Gehorſam zu leiſten, ſo erhalten ſie nichts mehr aus dem 1 1869 
würde man eine ſolche Forderung harmlos gefunden haben, heule kann kein 
freier Mann einen ſolchen Satz unterſchreiben, denn er bedeutet, man muß 
ben eb ohne Ausnahme gehorchen. (Ruf links: Das war niemals 
ander 


Dann verkennen Sie die Geſchichte. Was beißt denn Befolgen der Ge⸗ 


ſetze? Der preußiſche Kronſyndicus, Profeſſor Schulze in Breslau, erklärt in 
einer Schrift, daß der Staat mit ſeiner Geſetzgebung über die durch die Ver⸗ 
nunſt gebotenen Grenzen nicht binausgehen, ‚nicht die Sitte, die Gewiſſen 
verletzen darf. Dieſen Grundſaß unterſchreibe ich mit. Sobald jene Grenze 
überſchritten wird, leiſte ich paſſiven Widerſtand und hälte als Staatsbeamter 
mein Gewiſſen zu fragen, ob ich die Geſetze noch handhaben oder mein Amt 
niederlegen muß. Wenn Sie von uns nur Gehorſam forderten, ſo weit 
Profeſſor Schulze ihn billigt, ſo ließe ſich über die Sache reden. Aber Sie 
wollen den omnipotenten Stgatsgott, den echten Extract der Hegel ' ſchen Phi⸗ 
loſophie — weshalb die Italiener uns bereits die Hegelianer an der Spree 
neunen. Es iſt an ſich ſchon horrende, daß man dieſe Anforderungen an 
ie angeſtellten Geiſtlichen ſtellt, dem Geſetze alſo rückwirkende Kraft verleiht, 
aber man verlangt auch von den zukünftigen Geiſtlichen gewiſſermaßen einen 
promiſſoriſchen Eid, während die Mißlichkeit ſolcher Eide allgemein anerkannt 
wird, und mon beſſer thäte, die politiſchen Eide abzuschaffen, als neue zu 
conſtruiren. Der Miniſterpräſident jagt: Die Maigeſetze ſind ganz Alpen 
fängfih, ſie gehen lange nicht jo weit, als das preußiſche Landrecht. Das 
ift eine Erklärung, mit der er vor der großen Craminallonscommiſſion ſchwer⸗ 
lich beſtehen würde. (Heiterkeit.) Aber wer ein Land wie Preußen regiert, 
ſollte ſich nicht blos auf das allgemeine Landrecht berufen, ſondern ſich 
erinnern, daß daſſelbe in vielen Landestheilen nicht gilt. Dann hat der 
Eultusminifter hervorgehohen, daß ganz ähnliche Geſetze, wie die Maigeſetze, 
in Oeſterccich beſtehen. Dieſe Aeußerung vernehmen wir ſehr oft. Nun 
gebe ich zu, daß einzelne Beſtimmungen der Maigeſetze wieverkehren, die Ge⸗ 
uſtaude find aber doch anders geordnet. (Widerſpruch links. Abg. Wehren⸗ 
Deweiß!) Den Beweis werde ich gleich bringen, ob ich meine, ein 


— 
nde 
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10 des öſterreichiſchen Geſetzes vom 20. Pai 
eelſorgern eine allgemeine Bildung, aber nir⸗ 


Es findet ſich daun im Gofege die Anzeige der Anſtellung. Dieſe Anzeige 


nur ruhig ab und dann rufen Sie. (Abg. Reichenſperger nach links den tend! iſt an ſich principiell unzuläſſig, denn die Apoſtel haben das Lehramt ohne 


Eier Höhe noch ganz anders! Heiterkeit.) Der preußiſche Katholik muß die 
aige 8 

find, anerkennen. Die Biſchöfe, jagt nun der Abg. 6 5 
ja nur paſſiven Widerſtand. Weshalb iſt denn der Erzbiſchof Ledochowsli 
und der Biſchof Martin abgeſetzt worden? Doch nur, weil ſie Anzeigen, die 
ihnen durch Geſetz auferlegt waren, nicht gemacht haben. Das iſt doch wohl 


„etwas Aetives, wenn man Geiſtliche geſetzwidrig anstellt? Es wird nun ge: 


jagt: „Man müſſe Gott mehr gehorchen als den Menſchen“. Mit dieſem 
Spruche iſt unendlich viel Unfug getrieben und viel Unheil angerichtet 
worden. Die Lehre der katholſchen Kirche ſagt: „Jedermann ſei 
unterthan der Obrigkeit; wer ſich der Obrigkeit wide ſetzt, N ſich 
ſelbſt die Verdammung zu.“ Der Biſchof Martin hat früher geſagt, daß 
man die Staalsgeſetze mit ſtrenger Gewiſſenhaſtigkeit befolgen müſſe, heute 
ſcheint er anderer Anſicht zu ſein. Es iſt bei der jetzigen Auflehnung gegen 
die Staatsgeſetze um jo nothwendiger, daß der Staat einſchreitet, als die 
Geiſtlichen jetzt nur das thun, was ihnen vom unfehlbaren 11 befohlen 
wird. Der Staat muß die kräftigſten Mittel ergreifen, um ſich gegen die 
Angriffe des Papſtes zu ſchüten; das einfachſte Mittel iſt, daß man zunächit 
die Gelder einzieht, die die Geiſtlichen bis jetzt vom Staate bezogen haben. 
Verträge werden eben gebrochen, wenn man mit ſeinem Eontrahenten auf 
den Kriegsfuß ſich befindet. Ich eile zum Schluß. (Sehr gut! im Centrum. 
Ich möchte noch Manches ſagen, wenn der Vorredner die Zeit des Hauſes 
55 ſo übermäßig in Anſpruch genommen hätte. Ich möchte nur an das 
i 


d vom Steinchen und vom Koloß anknüpfen und ſagen: das Steinchen! Feſtung alſo durch den Hunger nehmen. Der Miniſterpräſident hat zwar 


ap, 


etze, die auf ganz vecſaſſungs näßigem Wege ieee , delten ee o von Seiten des 
i rger, ene 


J Floskeln, aber die würden wir Ihnen e Pen wenn 


Eilaubniß des römiſchen Kaiſers erhalten. In⸗ 
katholiſchen Kirchenregimenis durch das Con⸗ 
öſtrreichiſchen Regierung eine Mitwirkung bei der Anſtellung 
war hat die Na Regierung das Concordat 


Einſchränkung und ohne 


zugeſichert worden. 


aufgehoben, aber dieſe einſeitige Aufhebung war ein Gewaltact, den das 
Kirchenregiment nicht anerkannt hat, und es macht deshalb die Anzeige auf 


Grund des Concordats, und hat auf Grund des Concordats den Biſchof von 
Linz angewieſen, die Anzeige zu machen. Es fehlt aber in dem öſterreichi⸗ 
ſchen Geſetze der ganze Apparat der Strafandrohungen, es fehlt vor allem 
der ominöſe, ſogenannte kirchliche Gerichtshof, der ſich anmaßt, Biichöfe und 
Geiſtliche abzuſezen. Endlich 
wollenden Regierung gegenüber und erfüllt auch ungezwungen gern Wünſche 
derſelben, die man einer andern nicht zugeſteht, welche den Kampf gegen 
Rom auf ihre Fahne geſchrieben hat, den Papft für einen einfachen 165 
wohner Roms erklärt und von der italieniſchen Regierung verlangt, dale e 
ihn in Schranken halten. Ich denke alſo, jene Behauptung des us⸗ 
Miniſters iſt vollkommen abet „Der Abgeordnete Gneiſt, der gern nach mir 
pricht (Heiterkeit) wird wahrſcheinlich auf die Motive des öſterreichiſchen Ge⸗ 
etzes verweiſen (Abgeordneter Gneiſt macht eine zuſtimmende Bewegung, 
Heiterkeit) — in den Motiven ſtehen allerdings einige . 
mit den Geſetzen in Ruhe ließen. (Heiterkeit. + will hier die Er⸗ 
klärung des unbedingten Gehorſams durch Geldentziehung erzwingen, die 
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Breitag, den 19. März 1875. 


Die 


befindet man ſich in Oeſterreich einer wohl⸗ 
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emeint, das Geſetz werde nicht recht wirkſam ſein, denn der Papſt and die] 
8 Ich habe bisher k 


eſuiten hätten unendlich viel Geld. Woher hat er das? 
nicht gewußt, daß er der Fingnzrainiſter des Papſtes und der Jeſuiten iſt. 
(Heiterkeit; Ruf: Au) 1 . . 
Aber er hat leider Unrecht. Weder der Papſt noch die Jeſuiten ſind reich 
genug, um zu erſetzen, was der Kirche hier genommen wird. Man depoſſe⸗ 
dirt in Rom gerne Fürſten, verträgt ſich dann mit ihnen und nimmt ihnen 


phinterher das Vermögen. Die Landesunterthanen werden den Ausfall auf⸗ 
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Rede find Fuͤrſt Bismarck, Graf zu Eulenburg und 


S 
Vorredner in feiner, 
n 


redner. 


Wiſſens 
Fi jeden 


bringen müſſen, denn das katholiſche Volk wird feine Geiſtlichen nicht aus ⸗ 
hungern laſſen, Aber wenn dieſes Geſetz wirkungslos iſt, wie will der Mi⸗ 
niſterpräſident rechtfertigen, daß es erlaſſen wird? (Heiterkeit links.) zu den 
beute der Kirche entzogen werden ſollen, iſt der Staat 
N verpflichtet, unterbleiben ſie, ſo liegt ein Vertragsbruch vor. (Wider⸗ 
ip inks.) Freilich weiß ich, daß die Circumſcriptionsbullen keine Koncor⸗ 
date ſind; dieſe behandeln ſammtliche Beziehungen des Staates zur Kurie, 
jene nur einzelte Beſtimmungen, insbeſondere die auf Grund des Reichs⸗ 
De Dauptſchluſſes und der Wiener Verhandlungen der Kirche zu 


Leiſtungen, welche 


putations⸗ 
leiſtenden Dotationen. Es liegt aber bei beiden ein vollſtändiges Vertrags⸗ 
verbältniß vor, und ich meine, es entſpricht dem Begriffe der Majeſtät, über: 
nommene Geldverpflichtungen voll und ohne Anſtand zu leiſten, kann es 
deshalb nicht ein Majſeſtätsrecht fein, fie nicht zu erfüllen. (Sehr gut! im 
Centrum.) Wir wären zufrieden, wenn der Kultusminiſter die Fortzahlung 
der Diäten von dem Ausſpruche der Gerichte abhängig machen wollte, denn 


ich bin nicht zweifelhaft, wie die Gerichte entſcheiden werden, ſoweit, fie noch 


nicht vom Culturkampf angefteſſen find. Wenn Sie die Geiftlihen durch. 
Mittel, wie fie dieſes Geſetz vorſchlägt, zwingen wollen, fo beleidigen Sie 
damit Recht und Moral. Che Sie dieſen Weg wandln, überlegen Sie ſich 
Sache noch einmal. Sie können Frieden haben, ſobald Sie ſich mit den 
egebenen Autoritäten verſtändigen, (Aha! links) wir werden eine ſolche Ver⸗ 
Hänbigung nach Kräften fördern. Wollen Sie den Frieden nicht, fo bleibt 
= nichts übrig, als mit Geduld zu erwarten, bis man ſich an der höchſten 
Stelle erinnert, daß es auch katholiſche Unterthanen giebt. n dieſer 
r. Achenbach 

eingetreten). 


ürſt Bismarck: Ich ergreife nur das Wort, um zu vermeiden, daß 
wegen einer perſönlichen Bemerkung nach der Geſchäftsordnung nachher das 
au genöthigt werde, die Discuſſton wieder Ace en Auf die ſachlichen 
Deductionen des Vorredners wird von ſachkundiger Seite geantwortet wer: 
den. Um mir die Sachkunde zu beſtreiten, hat der Vorredner aber eine An⸗ 
gabe gemacht, die ich für vollſtändig unrichtig halte. Er hat behauptet, ich 
Hatte irgend wo, ich weiß nicht wann, geſagt, die Maigeſetze enthielten Nichts, 
Sir nicht im Landrechte ſtände oder mit dem Landrechte identiſch wäre. Ich 


* 


beſtreite das jemals geſagt zu haben. Ich habe zwar nicht jo oft, wie der 
r Vorredner, in meinem Lehen geſprochen, aber doch öfter, als daß ich 
jedes meiner Worte im Gedächtniß behalten kann. Aber das beſtreite ich 


üdium nicht fo ununterrichtet, um nicht zu willen, daß in dem Landrecht 
erdings ja ſehr viel mehr und viel Wünſchenswertheres ſtebt als in den 
igeſetzen, in den Maigeſetzen aber doch Vieles, weil man die ſeltſame Gr: 
inung der Auflehnung ſämmtlicher Geistlichen gegen die Geſetze des 
ates damals für unmöglich bielt. (Sehr richtig! links.) Wenn alſo der 
Art etwas zu behaupten, was annähernd ſo ſein kann, 
die Schuld giebt, ich hätte bei jener Behaupfung dieſe noch größere 
juriſtiſche Unwiſſenheit, als die mir in der Wirllichkeit eigenthümlich ſein 
mag, bewieſen, fo daß ich durch das Examen ſchwerlich bindurchgeſchlüpft 
wäre, ſo muß ich doch feſtſtellen, daß mir der Vorredner hier Unrecht gethan 
bat; ich habe das nicht geſagt und würde es auch nicht thun. Im Examen, 
davon bin ich überzeugt, wird er ſehr viel beſſer beſtehen als ich, namentlich 
in rden bei ſeiner Vielſeitigkeit gewiß auch in ſehr vielen anderen; 
ettas ganz Anderes aber iſt es, practiſche Politik zu treiben und ſich mit 
einigem Erfolg mit der Wohlfahrt des eigenen Landes zu beſchäftigen. Da 
behaupte ich nun meinerſeits wieder, das beſſer zu verſtehen wie der Vor⸗ 
Die Examina, die er hier etwa machen könnte, würden ihn meines 
nicht deb befähigen; wir würden immer darüber einig ſein, daß 
Staat bedauern würden, dem es be chieden wäre, von dem Herrn 
Vorredner regiert zu werden. (Sehr gut! Heiterkeit links.) Die Herren aus 
3 7 haben ja darin Erfahrungen gemacht, und ſie werden daher im 
tande fein, zu fagen, ob ſie lieber einen ſtreng juriſtiſch examinirten oder 
einen dem Lande nützlichen Miniſter haben wollen. (Heiterkeit) 
Der Vorredner hat dann weiter meine Behauptung kritiſirt, wir würden 
mit dieſem Geſetze wenig erzwingen, und daraus gefolgert, daß er nicht zu 
begreifen vermag, warum wir es denn überhaupt ins Leben gerufen hätten. 
Der Vorredner begreift ja doch ſo Manches, was uns unverſtändlich iſt; wie 
iſt er denn nicht auf den Gedanken gekommen, der doch jo nahe liegt: wir 
a es des Staates nicht würdig, ſeinem eigenen Feinde die Mittel zum 
ufruhr zu bewilligen; es iſt eine Anſtandspfiht des Staates, dieſe Gelder 
einzuhalten, der Staat kann nicht ſtillſchweigen und ſich mit eigenen Mitteln 
daran betheiligen, daß gegen ihn der Aufruhr von denjenigen von einer 
Seite gepredigt wird, wo er am meiſten im eigenen Intereſſe derſelben unter⸗ 
drückt werden müßte. Ich ſage im eigenen Intereſſe; denn Sie ziehen ſich, 
ich will nicht ſagen unter Ihnen ſelbſt, aber an denjenigen, die wir im All⸗ 
gemeinen die Heßcapläne nennen, eine Geſellſchaft groß, mit der Sie nachher, 
wenn Sie einmal wieder in gute Zeiten kommen werden, auch Ihrerſeits 
41 e e werden. Wenn Sie außerdem fragen, was für Erfolge 
wir davon haben, nun meine Herren, Sie glauben den Erfolg von Ihrem 
Kampfe zu haben, daß Sie das kirchliche Bewußtſein, die Begeiſterung für 


die Kirche im Volke ſtärken. Der Deutſche hat ja einmal das Gefühl, wenn 


er für eine Sache, ſie mag gut oder ſchtecht ſein, eintritt, wenn er erſt ein⸗ 


mal im Kampfe engagirt iſt — die Uniform, die er trägt, iſt dann eine 
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in dieſem Kampfe auch außerordentlich gewonnen. 
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ſind ni 


große Verleitung für ihn, die Sache ſo genau nicht zu prüfen. Die Schläge, 
die er dafür austheilt oder empfängt, bilden dann für ihn eben ſo viele 
Argumente, und inſofern kann leicht eine größere Neigung zur inneren Ge: 
ſchloſſenheit für alle Aufträge, die ihr von oben gegeben werden, in der 
katholiſchen Kirche entſtanden ſein. Ob Sie aber dieſes Ferment ſpäter wieder 
beherrſchen werden und können, das iſt doch eine andere Frage. Alle dieſe 
jungen, ehrgeizigen Streber die werden ja auch größer, die wollen ſpäter ja 
auch beftiedigt fein, die wollen ja auch nicht immer Hetzcapläne bleiben, die 
wollen de nicht immer blos Zeitungen ſchreiben, die wollen ja Biſchöfe wer: 
den. (Lebhafter Beifall und Heiterkeit links)) 

Wir nun haben nach dieſer Seite hin in Bezug auf die Geſchloſſenheit 
in [ Es iſt wie in früheren 
Zeiten; es laſſen ſich mehrere Beiſpiele der Art citiren, u. A. das von Hein: 
rich dem Vogelſteller Che er die Ungarn ſchlug, übte er feine, wie man behauptet, 
damals gegen ihre Vorfahren im kriegeriſchen Sinne heruntergekommenen Unter 
thanen in allerhand Gefechten 10 Jahre lang, bis er fie gegen den eigentlichen Feind 
in den Kampf führte. Dieſer Kampf iſt ja für den preußiſchen Staatsmann, 

womit ich nicht mich meine, ſondern die ſämmtlichen Staatsmänner, die hier 
verſammelt ſind, eine außerordentlich nützliche Schule geworden in der Ueber⸗ 
eugung von der Nothwendigkeit, daß der Staat einige Hilfsmittel zu ſeiner 
ertheidigung haben muß, daß ein ſtarker Staat beſteden muß, daß alle 
Parteien ein Intereſſe haben, daß der Staat geſtärkt werde gegen die Par⸗ 
tei, die den Staat in feinen Grundfeſten, in ſemer Exiſtenz anſechtet. Die 
Folge davon wird ſein, daß wir mit der Zeit nur 2 Parteien haben, eine, 


die den Staat negirt, die ihn bekämpft, und die andere, die der patriotiſch 
anhänglich geſinnten, achtbaren Leute (Unruhe im Centrum), womit ich kei⸗ 


neswegs die andern als nicht achtbare bezeichnen will. Dieſe große Partei 
wird ſich bilden, und ſie wird ſchließlich alle diejenigen Parteien umfaſſen, 
die überhaupt den Staat wollen. Es rücken ja dieſe Parteien ſchon jezt nä⸗ 
her zuſammen. Sind nicht die von der äußerſten Rechten aus ihrer Abge⸗ 

cloſſen eit entgegenkommender, ich möchte ſagen, moderner geworden? Und 
icht die von der äußerſten Linken, die hier vertretenen Mitglieder der 
Neulehe ber ganz offen zu Ausſprüchen gelangt, die als concludente 
Handlungen beweiſen, daß fie doch auch die Nothwendigkeit des Staates an: 
erkennen, und daß es nütlich ift, auf die Fundamente dieſes Hauses, in dem 
wir alle wohnen und von dem doch wir alle Schutz erwarten, nicht ununter⸗ 
brochen mit der Art loszuarbeiten und den anderen den Schutz zu überlaſ⸗ 
fen. Alle dieſe früheren Sünden im politiſchen Leben haben vielfach einer 


Einkehr und Umkehr Platz gemacht und ich wiederhole es, durch dieſes Wir⸗ 


ken der Gegner iſt die große patriotiſche Majorität größer und ſtärker ge: 
worden. Beifall int.) Was aus dem Staat würde, wenn wir den Kampf 
aufgeben, wenn wir alſo ſetzt die Bahn betreten, die der Vorredner in bis⸗ 
her diplomatiſcher Andeutung — der Vorredner ift gewiß ein beſſerer Di⸗ 
plomat als ich N — uns empfahl, das kann ich nicht beur⸗ 
ktheilen. Unſere Aufgabe iſt es nicht, dergleichen Wege zu ſuchen, wer uns 
braucht, der weiß uns zu finden. (Beifall N 

Der Vorredner hat meine Angaben über das Vermögen des Jeſuiten⸗ 
ordens und des Papſtes bemängelt und mich mit dem Scherze abgefunden, 
ſeit wann ich Finanzminiſter der Jeſuiten und des Papſtes ſei. Ich glaube, 
man kann auch ohne gerade Finanzminister des preußſſchen Staats zu ſein, 
voch eine erhebliche Einſicht in die Vermögensquellen und in das Einkommen 


des preußiſchen Staats haben; wir alle haben ja dieſe Einſicht. Sie ſehen 


alſo, daß dieſer liebenswürdige Scherz nicht einmal den Grad von Anwend⸗ 


* 


gt zu haben; denn obſchon ich es nicht auf mich nehme, mich in der gegenüber den wiederholten! 
prudenz mit dem Vorredner zu meſſen, ſo bin ich doch im juriſtiſchen] Hauſes zum Zwecke der völlig unnützen Publikation dieſes Aktenſtücks von üben (Große 
zu benutzen war, darüber verſtändigen wir uns vielleicht in in gleicher Weiſe und an der dritten Stelle herrſchen die Reformirten. Das 


barkeit auf die Sache dat, den ſönſt feine 
eit.) Wenn man 25 Jahre lang in größeren politiſchen . 
hat, wie ich, jo erfährt man eine Menge Dinge, und da glaube id, 
Ihnen mit einer Sicherbeit, wenn ich den zur Einkommenſteuer einſchätzen 


4 22 * De R 


An allen Punkten aber, wo die beiden ſouveränen Kirchen aufeinander 


ſollte, denſelben augenblicklich nicht ganz fo hoch wie das Vermögen des ſtießen, entbrannte der Kampf und es zeigte ſich die Unmöglichkeit, mit zwei 


verſtorbenen Rothſchild, aber doch auf die Hälfte auf 250 bis 280 Millionen] ſouverän dominirenden Kirchen * 
Thlr., alſo ca. eine Milliarde Francs, ſchaͤtzen würde. Wir können ja da: Aachen ging der Kampf aus, er 


rüber vielleicht noch weiteres diskutiren. 


mancher Jeſuiten genoſſen; wir ſind auch noch nicht ganz ohne 


einer Scholle zuſammenzuleben. Von 
at ſich von hier aus über die deutſchen 


l 0 N n. Wir find auch nicht ganz ohne] Städte erftredt bis nach Ungarn, Böhmen und Oeſterreich; der Zündſtoff 
Fühlung mit den Jeſuiten; ich habe in meinem Leben die Freundſchaft] häufte ſich von Zeit zu Zeit, bis die Geſellſchaft kommt und die 
erbindung | hinzuträgt und in majorem 


) e Fackeln 
dei gloriam Deutſchland auf 30 Jahre in eine 


damit; ich will nicht jo weit gehen zu jagen? Von Zeit zu Zeit ſah ich den] Brandſtätte verwandelt. Die Analogie der heutigen Lage mit der damaligen 


Alten gern. (Heiterkeit) Wir brechen auch nicht alle 


davon weit entfernt, dieſe 


\ ‚(Seit 1 1 erbindung ab und will ich hier nicht näher auseinanderſetzen. 
ich glaube bei meiner Angabe ſicher zu ſein. Das Vermögen des Papſtes ift | geſſen Sie Guſtav Adolf nicht!) 
Ziffer zu erreichen, indeſſen iſt es immer noch nicht dieſelben Rechte, wie fie die katholiſche Kirche bat; bedeutet der Art. 15 


(Abg. Windthorſt (Meppen): Vers 
Nein, meine Herren! Sie beſtreiten uns 


groß genug, um den Papſt außer Bedürfniß der italieniſchen Regierung] die Autonomie der Kirche, ſich ſelber das Gebiet ihrer erlaubten Gewalten 


gegenüber zu ſetzen. 


Der Peterspfennig allein incluſive der freiwilligen Gaben, die ihm andere Ihre Vorfahren gehabt haben. 


bringen, hat im vorigen Jahre allein 12 


Millionen Franken eingebracht. | König von Schweden zu unſerem 


u ſetzen, ſo werden Sie der altlutheriſchen Kirche den Muth zutrauen, den 
Nun, wir können mit demſelben Rechte den 
Landesbiſchof ernennen und die unirte 


Davon kann man als Biſchof leben und auch unter Umſtänden politiſche[Generalſynode wird auch dieſelben Rechte wie der Papſt beanſpruchen können. 


Zwecke unterſtützen, auch Anleihen machen. Damit iſt die Quelle des 


Ber: | Nun denken Sie ſich den Staat, der ſeine Ehe, feine Kindererziehung, den 


mögens ja noch nicht erſchöpft; die Herren werden ja ſelbſt wiſſen, wie viel] Zuſammenhang des Volkes zerreißen will nach den Geſetzen von fünf, ſechs 


ein jeder dazu beiträgt. (Heiterkeit) Dann hat der Vorredner die Vertrags: und mehr ſouveränen Gewalten! 


Den wahnwitzigen Zuſtand, der daraus 


Theorien ausgeführt, das überlaſſe ich den Sachkundigen, beſſer Wiſſenden, hervorgeht, verfolgen Sie im Verlauf des dreißigjährigen Krieges. Sie reißen 


zu denen ich 


vor allen Dingen den Cultusminiſter rechne. Nur damit be⸗ die Ehen auseinander, ſie machen in der vierten und fünften Generation 
rührt er mein Reſſort, wenn er von dem Majeſtätsvorbehalt ſpricht; das er⸗ jede Erinnerung an Familien⸗Verwandtſchaft unmöglich. Sie 
innert mich an viele Unterſtützungsbriefe, ich denen ich auch den Satz finde:] Ideen der Geiſtlichkeitsherrſchaft dem Kinde von der Taufe 


haften mit den 
bis zum Grabe 


noblesse oblige! Die Majeſtät müſſe immer large in Geldſachen ſein. Die] den hermetiſchen Abſchluß aller Andersdenkenden an, Sie gewöhnen das 
bödere Majeſtätspflicht iſt noch der Schutz des Rechtes, die Fernhaltung des Kind an die beſchimpfende Behandlung der anderen Knaben, neben einem 
Verbrechens, fo weit es ſich im Aufruhr zeigen möchte. Die Majeſtät darf anderen Knaben auf der Schulbank zu ſitzen, als ein Sacrilegium und als 


Gelder auf Koſten der Steuerpflichtigen aus dem Staatsſäckel dann über⸗ 
haupt nicht zahlen, ſobald ſie weſentli 


obalt \ dazu dienen, die Kräfte zu erhalten 
und zu vermehren, die einſtweilen zur 


nterhöhlung, demnächſt vielleicht zum 


. zu bezeichnen, Sie impfen dem Kinde den Glauben ein, daß es ein 
acrileg ſei, wenn es mit dem anderen Kinde ein Vaterunſer betet. 
In dieſer Beziehung zerreißen Sie die Bevölkerung bislan die letzte Stätte, 


Umſturz und zum offenen Angriffe gegen die Fundamente des Staates und | bis an die Grabesſtätte. Mit dem Satze: „aller Unterricht iſt Erziehung; 


des Aude Friedens benutzt werden können. (Lebhafter Beifall.) 
g. 


Gneiſt: Der Abg. für Meppen hat feine Erörterungen an die] Sache der Kirche“, zerreißen Sie das ganze Leben der 


die Erziehung muß von der Kirche beherrſcht werden, alſo iſt der Unterricht 
Nation bis auf die 


Erinnerungen des 18. März geknüpft, ſogar mit einem wohl outrirten Wort:] Univerſität hinaus. Ja, Gott ſei Dank, daß der geſunde Sinn der deutichen 
„ſelbſt der 18. Marz 1848 tft ihm in vielen Richtungen reaktionär erſchienen] Nation klarer in dieſen Dingen ſah, als die heute verwirrten Theorien. Nach 
verglichen mit dem beutigen.“ Dann war es allerdings eine durchaus an⸗ dem dreißigjährigen Kriege hatte das erſchöpfte deutſche Volk wenigſtens die 
gemeſſene Feier dieſes Tages, eine Veranſtaltung zu treffen, durch welche die eine von Ihnen Zum Centrum) heute noch geleugnete Wahrheit eingeſehen, 


Encytlika Sr. Heiligkeit, die direkte Aufforderung zum Widerſtand an alle daß auf Gottes Erdboden niemals 
Gläubigen mit der Erinnerung an die Gewiſſenspflicht aller Gläubigen zum einer und derſelben Scholle Landes. 
Widerſtand in einer deutſchen, dem gemeinen Mann allgemein verſtändlichen wie beim babyloniſchen Thurmbau, 


Plat iſt für zwei ſouveräne Kirchen auf 
Alſo laſſen Sie uns auseinandergehen, 
wie im Jahre 1848. Dieſes Stück 


Sprache von dieſer Stelle aus feierlich publicirt wird in der Form einer] Deutſchland iſt evangeliſches Deutſchland, hier Pat die Kirche das 


amtlichen Bekanntmachung, die ſogar durch die Organe des Staates ſelbſt in | Volksleben bis in die innerſten Faſern, und die 
etragen werden kann. (Sehr gut! links.) Ob dern (Ah! ah! im Centrum), dazu bekommen fie nach dem weſtfäliſchen Frie⸗ 
ahnungen des Präſidenten die Redefreiheit des den 3 


die kleinſte Hütte des Landes 


dieſer Stelle 


Katholiken mögen auswan⸗ 


ahre dar oder ſie mögen in ihrem Kämmerlein ſtille Hausandacht 


uruhe) und in der andern Hälfte herrſcht die katholiſche Kirche 


kurzer Zeit bei einer Berathung der Geſchaftsordnung. Der Vorredner wirft ſind die Grundſätze des weſtfaliſchen Friedens, an die Sie uns täglich erin⸗ 
uns Unterwürfigkeit gegen den omnipotenten Staat vor, iſt mit ſolchen ſelbſt⸗ nern. Der aus dem deutſchen Sinn für Gewiſſensfreiheit und dem Bewußt⸗ 
erfundenen Vorwürfen, die das ſeit Jahrhunderten bei uns beſtehende plötz⸗ ſein der Zuſammengehörigkeit hervorgegangene 200 jährige Gang der Geſetz⸗ 


lich als omnipotenten Staat proklamiren, eine Möglichkeit der Verſtändigung gebung ſtellte die Einheit der Nation wieder her, 
gegeben? Ich glaube, die Erläuterungen des Vorredners ſollen die geben; des von Ihnen 


Die das iſt die Geſetzgebung 
eſchmähten cäſaro⸗papiſtiſchen Staates. Dieſe die religiöſen 


alſo wir wären die gehorſamen Diener des Geſetzes, die bei den wechſelnden] Gegenſätze ausgleichende Geſetzgebung bat dem deutſchen Volke wieder ein 
omnipotenten Mafbritäten des heutigen Staates 0 d einem Miniſterium Eherecht und eine einheitliche nationale Erziehung gegeben, und das geſchah 


Haſenclever auf Gnade und Ungnade zum Gehorſa 


ſich verpflichten. Die in unermüdlichem Wetteifer aller katholiſchen und evangeliſchen Landes⸗ 


in dieſem Verfahren liegende Vorwegverſchiebung ift nur denen erklärlich, berren und der berühmtesten geiſtlichen Fürſten und Obern. Dieſe Schöpfun⸗ 
die da wiſſen, warum von den Zeiten des Jeſuiten Mariana von dieſer gen baben die Fehler des abſoluten Staates an ſich, die Niemand leugnet, 


Seite die 


oltsſouveränität fo nachdrücklich prokſamirt wird. Die Geſetze des dieſe wollen wir jetzt beſeitigen und verhüten, daß unter dem Namen Auſſichts⸗ 


ſogenannten omnipotenten Staates ſind nicht die Geſetze des Hrn. Miniſters Falk recht eine Oberverwaltung der inneren kirchlichen Angelegenheiten gehand⸗ 
oder des Herrn Haſenclever, auch nicht die Geſetze der wechſelnden Majorität habt wird. 


des Hauſes, ſondern Geſetze des Königs mit Zuſtimmun 

ſind als deutſche Geſetze die Geſetze der verbündeten tal 

geliſchen Fürſten Deutſchlands mit Zuſtimmung des Reichstages. 
ch antworte dem Abg. Windthorſt: 

welchen wir wiſſen, daß ſie Recht und Gewiſſensfreiheit in einer in der 

europäiſchen Welt beiſpielloſen Ba 

bens handhaben. (Sehr gut! links.) 


des Landtags, ſie 


ber den Geſetzen einer unfehlbaren 


Wir gehorchen den Geſetzen, von nicht an der Heiligkeit der Geſetze! 


Auf dem eingeſchlagenen Wege jetzt Halt machen, wäre ein Verderben 


oliſchen und evan⸗ für den Staat und die Partei, die dies erzwingen will; angeblich, weil die 


erlaſſenen Geſetze gegen Gott und gegen das Gewiſſen ſeien. Rühren Sie 
ind ſie, wie ſie der Abgeordnete für 


Meppen zu charakteriſiren pflegt, Majoritätsbeſchlüſſe, dann giebt es 


und Achtung des religiöſen Glau⸗ nichts Heiliges mehr, was dem Stärkeren ein Maß in der Mißhandlung des 


Schwächeren auferlegt, dann werden die Zuſtände wiederkehren, durch deren 


Macht ſich in Blanco zu unterwerfen, dagegen ſträubt ſich unſer Freiheits- mühſame Ueberwindung das heutige deutſche Reich mit der Freiheit und 


ſinn und wir antworten Ihnen darauf: wir wiſſen, daß, ſoweit unſere Ge⸗ Gleichheit ſeiner Bekenntniſſe überhaupt möglich geworden iſt. 
danken reichen, die Regierung des Papſtes und jeiner jeſuitiſchen Rathgeber, leit ſolcher 0 8 

) Niemandem Oeſterreich und Ita 5 ill, w 
Duldung, noch Niemandem Schonung auch des gemeinſten Menſchenrechtſ allein regierende Kirche geblieben ift, iſt es nur ein 


fo lange dies Regiment beſteht, noch Niemandem Recht, noch 


i ew. N ie Ungiltig⸗ 
zu praclamiren, heißt, den Religionsſrieden brechen 
alien und überall, wo die katholiſche Kirche die im Staate 
Zwiſt zwiſchen Brüdern, 


hat widerfahren laſſen anders, als den eigenen Unterthanen des Papſtes die ſich wieder vereinigen, in einem Staate aber, in dem der Religionsfriede 
und den gehorſamen Sclaven der Jeſuiten, Niemandem anders als dieſen, auf dem Jahrbunderte alten Gange der Geſetzgebung beruht, hat die Auf⸗ 
und das werden und wollen wir niemals fein! (Beifall links.) Stellen] kündigung des Gehorſams eine Bedeutung, die Herr Bonghi gar nicht ver⸗ 
Sie uns die Wahl zwiſchen dem uns bekannten omnipotenten Staat der ſtehen kann, er mag ſtaatsrechtliche Schriften von mir überſetzen, fo viel er 


Hohenzollern und 


brem omnipotenten Staat — nun, unſere Wahl iſt] will. Wenn die Geſetze 


Preußens und Deutſchlands nicht mehr herrſchen, 


längſt getroffen, ehe wir bier zuſammenkamen. (Sehr richtig!) Aus den gilt die Gewalt des Stärkeren. (Sehr richtig!) Wir haben kein anderes Band! 
Kreiſen jener Herren pflegt man von Zeit zu Zeit mal das Landrecht anzu- Die Achtung und die Heilighaltung der Geſetze iſt für uns das Bindende 
ſeben, wie eine Curioſität, wie man den Talmud gelegentlich mal anſieht] und nun frage ich Sie, wie ſoll die Staatsgewalt ſich verhalten, wenn in 
(Heiterkeit) und fo verſucht man wohl auch mal eine talmudiſche Erklärung] dieſem vulcaniſchen Zuſtande päpſtliche Bullen in das Land geſchleudert wer⸗ 


des einen oder des anderen Paragraphen. 


Der Abg. Windthorſt bat ja] den. 


Was nutzt mir unter ſolchen Umſtänden die ewige Verſicherung von 


nun Recht, daß die einzelnen Artikel unſerer Maigeſetze nicht einzeln im dem paſſiven Widerſtande, wenn man Alles thut, was in der menſchlichen 


Landrechte gerade fo ſtehen und daß das Landrecht nicht das ganze Gebiet | Kraft ſteht, um andere 
unſeres Staates ausfüllt. Allein, die Sache hängt nicht blos vom Land⸗ die Maſſen in Action zu ſetzen. (Lebhafter Beifall.) Sie ſelbſt können gar 


Leute zum activen Widerſtande aufzufordern und 


rechte ab; man kann nur ſagen, in den übrigen Geſetzen, die neben dem keine Garantie für den Ausgang einer jo aufgeregten und aufgehetzten Be⸗ 
Landrecht ſtehen, find eine unzählige Maſſe Varianten. Alle kommen aber] wegung geben. 


in einem Punkte zuſammen. Wer ſoll denn nun bei uns die Arbeit über⸗ 


Der Glaube des gemeinen Mannes ſteht beute noch ſo, daß, reden Sie 


nehmen, uns zu fagen, was wirklich geltendes Recht war und was unmög⸗ ihm Jahr aus, Jahr ein davon, daß fein Glaube verfolgt wird, daß ſeine 


lich durch ein oder zwei Sätze erſetzt werden kann, als ein neues Geſetz? 


Prieſter mißhandelt werden, reden oder lügen Sie ihm an anderer Stelle 


w 
Dieſe Arbeit babe wir längſt gemacht mit deutſchem Fleiße, und ehe die] vor, die Geſetze der deulſchen Fürften würden gegeben, um das katholiſche 
Theorien der Herren aufkamen, da gab es auch anerkannte Autoritäten, die] Volk lutheriſch zu machen, ſehen Sie das von Jahr zu Jahr fort mit ge⸗ 


kein Menſch je bezweifelt hat und die allerdings Jedermann damals als einen] wiſſen Actionen an Gedenktagen des 


18. Marz, dann werden Sie den 


wunderlichen Heiligen angeſehen hättel, der die Jahrhunderte alten Grund- Deutſchen dazu bringen, daß er losſchlägt — (große Unruhe im Centrum. 


ſätze unſeres Staalsrechts Staatsomnipetenz, Cäſaropapismus und Gott weiß] Ruf: den Gefallen wird man 


bnen aber nicht tun!) ja, losſchlagt! Und 


was genannt hätte — lauter Formeln und Phraſen, die keinem Menſchen] das war des Herrn v. Mallin vobt Lieblingswort, das ich zehnmal gehört 
verſtändlich wären, fo lange man überhaupt noch ein poſitives Recht aner⸗ babe, daß er denjenigen einen Lump nannte, der in ſolcher Lage ihm vor⸗ 
kannte und nicht wie heute fi darauf fteifte, jeden Satz eines Geſetzes auff reden will, das ſei nicht fo gemeint, die Herren Leiter haben damit nur 
eigene Fauſt zu interpretiren und jede gerichtliche Entſcheidung abzuweiſen. einen paſſiven Widerſtand gemeint. Solche aus der Luft herabkommenden 


Unſere derdienten Staatsrechtslehrer und vor allem die ehrwürdige Autori⸗] Bullen muß die Staatsgewalt, die fi 


tät von Klüber, neben der 
bis zum Jahre 1848 in 


ich Sie, die Maigeſetze mit dem ganzen poſitiven 


vergleichen: Finden darin keinen Satz, der nicht actuell und virtuell in den 


Maigeſetzen wiedergegeben ift, alles war bereits pofitived Recht in Deutſchland. erlauben Sie mir nur einen Zweifel auszuſprechen, 
Die ſämmtlichen deutſchen Landesherren, ſeitdem fie Souveräne waren, das] Gerlach in der Mitte des Saales mir gegenüber ſitzen 
Haus Habsburg und ſämmtliche Monarchen Europas haben in ordnungs⸗ an der Rechtſchaffenheit ſeines Glaubens; aber bie 

die Strafgewalt über alle ihre Unterthanen, auch die erſchienen mit ihren Theorien, obne ihr Gefolge binter ſich: wollten fie ihr 


mäßiger Regelun 
katho liſchen 


ans juriſtiſche Autoritäten des Centrums und ihre Veröffentlichung als Aufl behandeln. 
in ſtaatsrechtlichen Fragen vollkommen Null waren, lich, bei der jetzigen 

eben ja nicht Sätze, die ein eigenes Anſehen beanſpruchen, ſondern nur leicht ſein, obgleich ich es heute nicht befürworten will, daß 
uſammenfügungen der Hauptgrundzüge der poſitiven Geſeze. Nun bitte in Scene 
aterial von Klüber zu ruhe und 


iſchöfe geübt von dem Augenblick, wo fie in den realen Beſitz] Gefolge mitbringen und eine einzige Generation in 


ihrer Pflicht bewußt iſt, zurückweiſen 
Wie iſt das aber mög⸗ 
Art der Handhabung des Artikel 15° Es kann ſehr 
die große heute 
gelebte Action ein Anfang der Zurückziehung des placet ift. (Uns 
uf im Centrum: Sehr deutlich!) 8 
Die Lage eines gläubigen Katholiken können wir ſehr wohl begreifen; 
i wenn ich Herrn von 
febe; ich zweifle nicht 
erren ſind hier allein 


den bier proclamirten 


der Staatsgewalt gekommen find. Der Abgeordnete für Meppen weiß ſehr] Lehren erziehen im Haß gegen das Lutherthum bier, gegen das Papſtihum 


wohl, daß wer die Gewalt über Leben und Tod hat, auch die Pflicht hat, dort; wenn fie dieſe Erziehung vollendet unigſt 
erner, daß entfernen, um nicht dabei zu fein, wenn das ſo erzogene Volk ſich die Köpfe 


den Frieden zu wahren, Auflehnungen vorzubeugen. Er weiß f 


ſolche Rechte eines Souveräns gegenüber den Kirchenfürſten Rechte find, die] gegenſeitig einſchlägt. 


baben, bitte ich ſchleunigſt ſich zu 


Anderes haben wir nicht zu erwarten. Heute iſt 


man in Perſon ausübt, wie das die Dynaſtie Habsburg ſtets gethan hat.] nicht ſowohl die Zeit zum Reden über die Geſetze, ſondern zum Handeln für 


Wenn der Landesherr dieſes Recht unparteiiſch beſetzten Gerichten delegirt, jo] die 


Geſetze. Die hier getroffene Maßregel iſt die mildeſte, die denkbar iſt. 


iſt das überhaupt die höchſte Garantie, die ein Staat für die gerechte Aus: Die Bulle ift durch eine kluge Maſchinerie publicirt, ohne daß ein verant⸗ 


der ihm von Gott verliehenen Gewalten überhaupt geben kann. 


übun 
Weshalb dagegen angekämpft wird, ift Laien im erſten Augenblick nicht jenigen, der mit einem fo gefährlichen Zündstoff betroffen 


wortliches Weſen da iſt. Da wird doch der Staat die Befugniß haben, den⸗ 


wird, nach ſeiner 


verſtändlich. Uns wird es verſtändlich, denn wir wiſſen die ganze Theorie] Legitimation zu fragen, und derjenige, der die Legitimation auch nur in der 


dieſer Herrn beruht auf Selbſtinterpretation unſerer Berfaffungsartitel 


Wohin ſollen wir aber kommen, wenn eine Partei verlangt, die Geſetze müßten | milderes Verfahren einſchlagen als das bisherige. ( 


15 und 18. allermindeſten Weiſe, die der Staat verlange, dem negenüber kann man kein 


ebhafter, andauernder 


auf ihre eigene Fauſt interpretirt werden, wenn ſie ſich dabei beſſer ſteht.] Beifall. Zwiſchen im Centrum.) 


(Sehr gut! links.) Dieſe Forderung genügt zur Charakteriſirung der Partei. 


Seit 200 Jahren iſt in unſerer Geſetzgebung ein Grundſatz derſelbe geblieben, gegen Gneiſt: Nichts bewieſe ſeine friedfertige, von jeder 
nämlich der der abſoluten Negation jeder Oberſouveränetät der einen oder] waltthaten entfernte Geſinnung deutlicher als die 
anderen Kirche über den Staat. Ein poſitiver Juriſt, der vor 1848 den] Proteſtant der Fraction des Centrums beigetreten ſei, 


Die Discuſſion wird geſchloſſen. Perſönlich bemerkte Abg. v. Gerlach 
Neigung zu Ge⸗ 
batſache, daß er als 
um die kirchliche Ge⸗ 


Schwindel dieſer neuen Theorien ſich angeeignet hätte, wäre auf feine Zu: meinſchaft, deren Intereſſen er vertritt, gegen das Unrecht zu ſchützen, das ihr an⸗ 


rechnungsfähigkeit unterſucht worden. (Heiterfeit.) Erſt der Wortlaut des 
Artikel 15, der eine Oberſouveränetät zweier ſich bekämpfenden Kirchen in 


einem und demſelben Staat conſtituiren will — wenigſtens nach Ihrer (zum] den Saal bereits verlaſſen hat) die Vermuthung 
Centrum) Anſicht, und das in einem unglücklichen Staatskörper, der dieſe Hannover zwiſchen dem 
ben, wo dieſe Zeit] wählen dürfte, man ohne 


Dinge neben einander tragen ſoll. Es hat eine Zeit gege x 

vorwaltete. Es war die Zeit nach dem Religionsfrieden. Im Religionsfrieden 
ſtehen die Artikel 15 und 18 ungefähr drin. 
der Dinge iſt von Jahrzehnt zu Jahrzehnt eclatanter geworden. Ganz gegen 
Luther's Willen hat die Lutheriſche Geistlichkeit den auf Souveränetät bat 


fie den Anſpruch erhoben, die Che, die Kindererziehung und das ganze geiſtige] Ober⸗Bergamts⸗Secretär don Salz 


und ſittliche Leben des Volkes in derſelben Weiſe ſouverän zu beherrſchen, 


wie die andern. Und was war die Folge? Es ging damals jo wie heute: als 


der Paſtor in Pommern, der Paſtor in Weftfalen glaubte vollkommen im 


Aber die innere Unmöglichkeit] batte vertagt. Schluß 4 Uhr. 


etban werden fol. Windthorſt (Meppen) ſpricht in Bezug auf eine 
eußerung des Fürſten Bismarck (der gegen den Schluß der Rede Gneiſt's 
aus, daß, wenn man in 
examinirten und dem nicht examinirten Miniſter 
ge den erſteren wählen würde. 


Der $ 2 wird mit großer Mehrheit angenommen und alsdann die Des 
Nächſte Sibung Freitag 10 Uhr. 

Berlin, 18. März. [Amtliches], Se. Majeſtät der König hat dem 

har zu Clausthal den Charakter als Kanzlei⸗ 


Katd und dem Sber⸗Bergamts⸗Secretär Klöber zu Breslau den Charakter 
Rechnungs⸗Rath verliehen. . 
Berlin, 18. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 


In 
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Scherze zu haben pflegen. (Heiter: | Reinen zu fein, jeder ſprach von der heiligen Kirche, obne daran zu denken, 
gebracht] daß dieſe heilige Kirche die . iſt 1 Stellen Deutschlands, 
daß ich] die nur Gottes Vorſehung hundert Meilen auseinandergelegt hat. 


empfingen heute den Commandeut des Königs-Öufaren-Regiments 


(J. Rheiniſchen) Nr. 7, Prinzen Reuß, nahmen militäriſche Meldungen 144 


in Gegenwart des Commandanten und hierauf den Vortrag des Ge: 
nerals v. Albedyll entgegen, ſtatteten Ihrer Majeſtät der Kaiſerin von 
Rußland einen Beſuch ab, und empfingen Nachmittags den Vice⸗Prä⸗ 
ſidenten des Staatsminiſteriums, Finanzminiſter Camphauſen. 

Geſtern fand im koͤniglichen Palais ein größeres Diner ſtatt, an 
welchem die hier anweſenden fremden Fürſtlichkeiten und die an den 
Kaiſer entſendete Deputation aus Coblenz Theil nahmen. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin-Königin! beſuchte geſtern 
Abend Ihre Majeftät die Kaiſerin von Rußland im Hotel der kaiſer⸗ 
lich ruſſiſchen Botſchaft und empfing den hier eingetroffenen Großherzog 
von Sachſen. — Heute Abend findet eine muſikaliſche Solree im köͤ⸗ 
niglichen Palais ſtatt. 

Ihre Majeftät die Kaiſerin⸗Königin beſuchte das Auguſta⸗Hoſpital 
und das hieſige Urſuliner⸗Erziehungsſtift. — Ihre königliche Hoheit die 
Großherzogin von Baden begleitete heute Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗ 
Königin zur Kaiſerin von Rußland. 

[Ihre kalſerlichen und königlichen Hoheiten der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſſin] begaben Sich geſtern Vormittag 
um 11% Uhr in das Königliche Schloß und machten daſelbſt den hier 
angekommenen fremden fürſtlichen Herrſchaften einen Beſuch. Um 3% 
Uhr beſuchte Se. kaiſerliche und königliche Hoheit mit Ihrer königlichen 
Hoheit der Großherzogin von Baden die Kunftausftellung von Sachſe. 

Im Laufe des Abends begab Sich Höͤchſtderſelbe in die Vorſtel⸗ 
lung des Schauſpielhauſes und demnächſt zum Empfang Sr. koͤnig⸗ 
She Hoheit des Großherzogs von Sachſen nach dem Anhalter 

ahnhof. 

Die hier eingetroffenen fürſtlichen Herrſchaften machten Gegenbeſuche 
im kronprinzlichen Palais. f (Reichsanz.) 

[Se. Majeſtät der Kaiſer und König) haben von dem Pro: 
feſſor an der Univerfität Leipzig, königlich ſächſiſchen Geheimen Rath 
Dr. Roſcher, ein Exemplar von deſſen neueſtem Werke: „Geſchichte 
der National -Oeconomie in Deutſchland“ angenommen und dem Ver⸗ 
faſſer aus dieſem Anlaß mittelſt eines anerkennungsvollen Allerhoͤchſten 
Schreibens die Inſignien des Rothen Adler⸗Ordens zweiter Klaſſe 
überſandt. (Reichsanz.) 

Berlin, 18. März. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin von 
Rußland! iſt geſtern Nachmittag, von San Remo kommend, hier 
eingetroffen, und gedenkt heute Abend die Rückreiſe nach St. Peters⸗ 
burg fortzuſetzen. (Reichs anz.) 

Gewinn⸗Liſte der 3. Claſſe 151. Königl. Preuß. Claſſen⸗Lotterie. 

Nach dem Bericht 5 Engel Nach ie one 168, 


1 8 ohne Gewähr. \ 

Nur die Gewinne über 135 Mark find den betreffenden Nummern in 
Parentheſe beigefügt.) a x 
wo den der heute beendigten Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 
orden: 
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O Berlin, 18. März. [Das Sperrgeſetz. — Der Biſchof 
von Paderborn. — Die Statiſtik und die Standesbeam⸗ 
ten.] Es wird jetzt allgemein die Unmöglichkeit anerkannt werden, 
das ſogenannte Sperrgeſetz ſchon zum 1. April zur Geltung zu bringen. 


Die Anſicht, daß dies in der Abſicht der Regierung gelegen habe, iſt 
. irrig. 
wurf vor der Vertagung des Landtages durch beide Häufer zu bringen. 
9] Der Proteft der Biſchöfe gegen den Entwurf wird die Annahme ſeitens 
der Landesvertretung gewiß nicht aufhalten; dagegen wird die ange⸗ 
kündigte Haltung des Clerus die Folgen des Geſetzes für die Kirche 
nur erſchweren. — Der Telegraph meldet, daß nun auch der Biſchof 
von Münſter verhaftet worden. Der Biſchof von Paderborn hat nach 
der jetzigen Gefängnißſtrafe noch eine zweite zu verbüßen. 
lauf derſelben wird vermuthlich die ſchon früher angekündigte Inter⸗ 


Man hielt es von vornherein kaum für ausführbar, den Ent⸗ 


Nach Ab: 


nirung in Weſel zur weiteren Ausführung gelangen. — Bekanntlich 
hat der Miniſter des Innern ſich ſchon vor längerer Zeit dahin aus⸗ 
geſprochen, daß die Materialien zur Statiſtik der Bewegung der Be⸗ 
völkerung, welche früher von Geiſtlichen geliefert wurden, nach Ein⸗ 
führung des Geſetzes vom 9. März v. J. nur durch die Mitwirkung 
der Standesbeamten beſchafft werden können. Zu dem Ende ſind 
dieſen Beamten Zählkarten zugeſtellt worden, deren Ausfüllung in 
der leichteſten Weiſe, meiſtens mit einem einzigen Worte zu jeder 
Frage beſchafft werden kann; zugleich aber iſt den Standesbeamten 
eine mäßige Entſchädigung für ihre Mühewaltung in Ausſicht geſtellt 
worden. — Im Allgemeinen iſt nun das Vertrauen der Regierung, 
daß ſich die Standesbeamten in der Erkenntniß der Unentbehrlichkeit 
einer Statiſtik über die Bewegung der Bevölkerung dieſer von ihnen 
beanſpruchten, verhältnißmäßig geringen Mühewaltung nicht entziehen 
würden, nicht getäuſcht worden; es ſind bisher nur vereinzelte Weige⸗ 
rungen von Standesbeamten vorgekommen, deren Beſeitigung durch 
Belehrung überall gelungen iſt. Eine geſetzliche Pflicht beſteht 
allerdings für dieſe Beamten nicht, und insbeſondere wurde es 
nicht zuläſſig ſein, einem Standesbeamten, welchem wegen fortgeſetzter 
Weigerung der Erfüllung jener Anforderungen die Führung der 
Standesamts⸗Geſchäfte abgenommen werden müßte, die durch die 
Uebertragung dieſer Geſchäfte an einen Dritten entſtehenden Koſten 
zur Laſt zu legen. Dagegen werden die Standesbeamten, welche die 


„Ausfüllung der Zählkarten beharrlich verweigern ſollten, nach § 12 


des Civilſtandsgeſetzes ſich der Verpflichtung nicht entziehen können, 


zum Zwecke der Beſchaffung dieſer im amtlichen Intereſſe unentbehr⸗ 
„lichen Materialien über jeden einzelnen vorgekommenen Regiſterfall 
einen gebührenfreien Negifter: Auszug auszuſtellen und deſſen Ein: 
3 ſendung an den betreffenden Amtsvorſteher zu bewirken, der dann die 
3] Beantwortung der Zaͤhlkarten zu übernehmen hätte. — Es bedarf 
wohl nur dieſes Hinweiſes auf dieſe ihre Arbeitslaſt ſehr vergrößernde 


Eoentualität, um die Standesbeamten zur Erfüllung der an fie ge 
richteten Anforderungen zu veranlaſſen. . f 

[Abg. Lasker.] Nach einer der „N.⸗Z.“ heute Vormittag zu: 
gegangenen Mittheilung iſt in dem Befinden des Abg. Lasker zwar 
ſeit geſtern eine weſentliche Veränderung nicht eingetreten, der Zuſtand 
deſſelben aber fährt fort ein den Umſtänden entſprechend zufrieden⸗ 
ſtellender zu ſein. 

[Sr. Majeſtät Schiff „Gazelle“! iſt telegraphiſcher Nach⸗ 
richt aus Aden zufolge am 26. v. M. von den Kerguelen⸗Inſeln in 
Mauritius eingetroffen. An Bord Alles wohl. f 

Köln, 17. März. [Die Adreſſe an den Papſt,!] welche der 
Mainzer Katholiken⸗Verein mit einer gewaltigen Anzahl von Unter⸗ 
ſchriften abzuſenden gedenkt, iſt auch am Niederrhein colportirt worden, 
jedoch nicht in ſo offener Weiſe, wie dies ſonſt bei dergleichen Schrift⸗ 
ſtücken zu geſchehen pflegt. Da ſolchen Adreſſen in der Regel agita⸗ 
toriſche Zwecke zu Grunde liegen, ließ es ſich erwarten, daß die Be⸗ 


horde beſtrebt fein werde, Einſicht in das Schriſtſtück zu nehmen. 


Dieſes iſt denn auch geſchehen in der Form einer erheblichen Anzahl 


von Hausſuchungen in Köln und der ländlichen Umgebung; jedoch 


„fand ſich die Adreſſe nicht vor, nur in Brühl ſoll fie dem Vernehmen 
nach confiscirt worden fein; in Wahn gab man die Erklärung ab, fie 


ſei ſchon zurückgeſendet worden. 
Köln, 18. März. [Die fällige engliſche Poſt] aus London, 


den 17. Abends, planmäßig in Koͤln um 2 Uhr 50 Minuten, Nach⸗ ER 


mittags, iſt ausgeblieben. Grund: Seeſturm. J 
München, 16. März. [Der Infant Don Alfonfo] von 
Spanien (Bruder des Don Carlos) iſt mit ſeiner Gemahlin und deren 


Mutter, der Herzogin von Braganza, geſtern Nachmittags hier ange? 


kommen und im „Bayeriſchen Hof“ abgeſtiegen. Dieſelben erſtatteten 


im Laufe des geſtrigen Nachmittags der Königin-Mutter, den Prinzen 


Luitpold, Ludwig, Leopold und in Nymphenburg dem Prinzen Adal⸗ 
bert Beſuche ab, welche geſtern Abends und heute Vormittags erwie⸗ 
dert wurden. Den Thee nahmen die Reiſenden geſtern Abends bei 
dem Prinzen Ludwig. Heute Mittags haben dieſelben München wie⸗ 


der verlaſſen, und ſich mit dem um halb 12 Uhr Simbacher abge⸗ 1 


henden Zug nach Frohnsdorf in Niederöfterreic begeben. 

Sondershauſen, 16. März. [Fr. Chop.] Heute ſtarb hier der 
Wirkliche Geheimrath a. D. Friedrich Chop. Derſelbe war ſeit 1839 
Rath am Oberappellationsgericht zu Zerbſt und wurde 1848 als Vor. 
ſtand des Miniſteriums hieher berufen, trat jedoch 1852 in Folge der 
Reaktionsbewegungen zurück. 

Kaſſel, 17. März. [Das Appellationsgericht in Kaſſel] 
hat unter dem 6. Februar bezüglich der Giltigkeit und Wirkſamkeit der 
von abgeſetzten Geiſtlichen vorgenommenen Amtshandlungen eine 
äußerſt intereſſante Entſcheidung gegeben. Dieſelbe verfügt nämlich, 
daß der Vormund eines Kindes, das vorige Oſtern in der renitenten 


Kirche vom Metropoliten Vilmar confirmirt worden iſt, gehalten ſei, 


daſſelbe nochmals von einem ſtaatlich anerkannten Geiſtlichen confir⸗ 


miren zu laſſen, widrigenfalls er ſeines Amtes als Vormund entſetzt 


werden ſolle. , j 

Münſter, 17. März. [Dem hieſigen Biſchof] war, wie aus 
der „Weſtf. Prov.⸗Ztg.“ zu erſehen, auch noch am 14. d. Mts. das 
beſondere Vergnügen zu Theil geworden, ſeiner Inhaftnahme auszu⸗ 
weichen. Er iſt noch nicht von ſeinen Reiſen zurückgekehrt, welche er 
in ſo ſeltſamem Augenblicke unternahm. Er iſt in Dülmen und Hal⸗ 
tern geſehen worden. Wie die „Weſtf. Ztg.“ ſagt, ſcheint das Ver⸗ 
2 des Biſchofs „einen ſehr gemiſchten Eindruck“ gemacht 
zu haben. 

München, 18. März. [Hinſichtlich der anderweitigen Bes 


ſetzung des Kriegsminiſterpoſtens] vernimmt die „Süddeutſche 


Preſſe“, es habe der General Maillinger das ihm angetragene Porte⸗ 
feuille ſofort und beſtimmt ausgeſchlagen. 


den Poſten in Ausſicht genommene Militärs würden noch genannt 
Generalmajor Heinleth und v. Horn. 
München, 17. März. [Der langjährige Präſident des 


u. 


Daſſelbe habe auch der Be⸗ 
vollmächtigte zum Bundesrathe, Generalmajor Fries, gethan. Als für 


1 
2 


proteſtantiſchen Ober⸗Conſiſtoriums, Dr. v. Harleß,] von 


deſſen Quiescirung die Rede war, iſt ein entſchiedener Gegner der 
Civilehe und hat ſeiner Zeit gemeinſam mit den Ultramontanen den 
von der Regierung vorgelegten Schulgeſetzentwurf in der Reichsraths⸗ 
kammer zu Fall gebracht; 1870 verfaßte er die reichsräthliche Miß⸗ 
trauensadreſſe gegen das liberale und deutſchgeſinnte Miniſterium 


Hohenlohe, und auf der letzten General⸗Synode trat ſeine kirchlich⸗ 
reactionäre Geſinnung in ſchroffſter Form wieder zu Tage. Jedenfalls 
wäre es alſo nicht zu verwundern, wenn die baieriſche Regierung am 


Vorabend der Einführung der obligatoriſchen Civilehe laut Reichsgeſetz⸗ 


gebung ſich für den Vollzug dieſes Geſetzes etwas mehr Willfährigkeit 


bei Haupt und Gliedern des proteſtantiſchen Clerus zu ſichern ſuchte, 
als bisher zu verſpüren geweſen iſt. 2 


Provinzial- Beitung. 


4 Breslau, 15. März. [Humboldtverein für Volksbild un'g.] 
Der geſtige vorausſichtlich letzte diesjäbrige Vortrag im Muſikſaal der kgl. 
Univerſität wurde von Herrn Dr. phil., Oberlehrer F. Korn gehalten und 
. die Verbeſſerung unſerer Rechtſchreibung zum Inbalt. 

edner erwähnt im Eingang, daß 
zuführen, an hoher amtlicher Stelle, dem Herrn Cultusminiſter Dr. Falk 
dem Herrn Geh. Rath Profeſſor Raum er ertheilt worden ſei, und nicht 
aus Neuerungsſucht, ſondern aus einem 7 0 Bedürfniß hervorge⸗ 
gangen ſei. Er ging dann auf die Geſichtspunkte über, auf welche jene Ver⸗ 
einfachung ſich zu erſtrecken habe, auf die Großſchreib ung der Worte, 
auf Streichung und Verein fachug von Buchſtaben, auf Dehnung 
und Schärfung der Vocale, auf Schreibung der ſogenannten U m⸗ 


der Auftrag, eine ſolche Reform berbei⸗ 
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laute und Fremdwörter, Trennung der Silben und der Inter: 


punktion c. ꝛc. (Wegen des vorhandenen bedeutenden politiſchen Stoffes 
müſſen wir uns auf diese geringe Andeutungen beſchränken. D. Red.) 


Breslau. In der Sitzung des Vereins für Geſchichte und Altertbhümer 


= 


Schleſiens am B. März ſprach Herr General Köhler über den Feldzug 
des Mathias Corvinus gegen Böhmen im Jahre 1468 und deſſen 


Veranlaſſung. Der Vertragende hob zunächſt hervor, daß Mathias Corvinus 


u den wenigen Feldberrn gehört, deren Studium für den Militär zu allen 


E 


Zeiten von Wichtigkeit bleibt, der bisher aber noch keine militäriſche Wür⸗ 


digung erfahren hat. Sein angeborenes Feldherrntalent ließ ihn in einer 
Zeit, wo die Kriegswiſſenſchaft völlig im Dunkeln lag, die einfachen G 
ſätze der Kriegführung herauserkennen, die noch heut die maßgebenden find. 


Es macht ſich dies um fo mehr bemerkbar, als fein bei den Zeitgenoſſen 


ſehr hoch ſtehender Gegner, Georg Podiebrad, von dieſen Grundſäten nichts 
kennt, und daher überall im Nachtheil tft, wenn er auch in anderer Beziehung, 


namentlich in der Organiſation der Streitkräfte Außerordentliches leiſtet. — 
Auf eine kurze Beſprechung der Quellen, wobei die Verdienſte des, Vereins 
hervorgehoben wurden, die derſelbe ſich durch N 
und der politiſchen Correſpondenz Breslaus im Zeitalter Podiebrads, erworben 
bat, folgte eine kurze Ueberſicht über den en der Kriegskunſt jener 
Zeit und demnächſt eine Erörterung der Veranlaſſung jenes Krieges 

kommt hierbei die Entſtehung des böhmiſchen Herrenbundes, die pol 
Rolle Breslaus, die Bildung der katholischen Liga und die Einwirkung des 
päpſtlichen Stuhls, das Einſchreiten des Königs von Ungarn auf Veran⸗ 
laffung deſſelben, zur Sprache. Indem König Mathias jedoch den öſter⸗ 


reichiſchen Krieg Podiebrads als Grund ſeines Einſchreitens annimmt, wahrt 
er ſich zugleich feinen felbitftändigen Standpunkt. Die ſchon vorgerückte Zeit 
nöthigte bay die Beſprechung des eigentlichen Feldzugs einem zweiten Vor⸗ 


te am Schluß noch einen von ihm entworfenen Plan 


trage aufzuſparen. 
Der General le 1 n d 
Breslaus für den Feldzug von 1474 in Schleſien vor, der mit zu Grunde⸗ 


legung des — 1 — chen Plans v. J. 1562, aber nach den neueſten Meſſungen 4 


und mit Weglaſſung deſſen, was in Folge der weiteren Fortſchriite der 
Feuerwaffen zu den Befeſtigungen ſeit 1474 hinzugetreten war, gezeichnet iſt 


*Gr.⸗Glogau, 18. März. [Ueber den Eisgang] berichtet der „N. Ans 
halte In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag ſetzie ſich die eine 
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albe Meile lange Eisverſetzung bei Golgowitz reſp. Reinberg in Bewegung; 


zwiſchen 2 und 4 Ub 2 
furchlbarem Getöſe die Durchläſſe der hieſigen Oderbrücke, ohne auch nur den 
geringſten Schaden angerichtet zu haben. Der Waſſerſtand batte kurz vor 
dem Eisgange eine Höhe von 10 Juß 2 Zoll erreicht, feit heute Morgen iſt 
jedoch ein Fallen eingetreten. Nach Nachrichten aus Ratibor wachſt dort das 
Waſſer bedeutend; wir haben alfo in einigen Tagen hier wiederum ein Wachſen 
der Oder zu gewärtigen. Wie amtlich mitgetheilt wird, iſt nunmehr die Oder 
von Steinau bis Croſſen völlig eisfrei. Du der Eisgaug von Breslau und 
Dyhernfurt wohl bald folgen wird, dücſte mit Beginn der neuen Woche die 


Oder von Breslau bis Frankfurt eisfrei werden und die Schifffahrt beginnen. 


br Morgens paſſirten die mächtigen Eismaſſen unter 


. 
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Wilhelmshütte MA] 


er Gera, 18. März. [Der Verwaltungsrath der Geraer Bank] hat 
nach eingehender Prüfung der Verhältniſſe, und nachdem eine entſprechende 
Summe in Reſerve geſtellt worden iſt, die Geſammidividende auf 8 pCt.“ 
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Berliner Börse vom 18. März 1875. 


Telegeapbifge Depeſchen. 
Wolffs Telegr.-Bureau.) ü 
Verſailles, 18. März. Abends. Die Nationalverſammlung nahm 
mit 431 gegen 260 Stimmen die Vertagung bis 11. Mai an, eben 
ſo den Zuſatzantrag, das Bureau zu ermächtigen, den Artikel 9 der 
Conſtitution ſicher zu ſtellen, worin Verſailles zum Sitz beider Kam⸗ 
mern erklärt iſt, ſie genehmigte dann das ganze Feriengeſetz und den 
Antrag Soubegran's, welcher den Finanzminiſter ermächtigt, zur Ein⸗ 
löſung der Anleihe Morgan die erforderlichen Maßregeln zu 
treffen. Dem Antrag Courcelles, der die Vornahme der Erſatz⸗ 


wahlen bis zur Vornahme der allgemeinen Wahlen unterlaſſen will, f 


beſchloß die Verſammlung in Erwägung zu nehmen. Die Abthei⸗ 


lungen ſollen morgen die Commiſſion zur Vorprüfung des Antrags“ 


und auch die Permanenzecommiſſion wählen. Die Linke und die 
Bonapartiſten wollten, daß der Auflöſungstermin der Nationalverſamm⸗ 
lung bald feſtgeſtellt werde, und ſtimmten deshalb gegen die bloße 
Inbetrachtnahme des Antrages. a 


Berlin, 18. März. Die Geſchäftsthätigkeit blieb heute wiederum auf das 
Engſte begrenzt, da die Speculation nach keiner Richtung hin die Initiative 
u ergreifen gewillt iſt und andererſeits die Anregungen, wie ſolche aus 
Paris durch niedrigere Courſe von geſtern etwa geboten werden, nicht gerin⸗ 
gem Mißtrauen hier begegnen. Die Liquidation nimmt vorläufig die volle 
Aufmerkſamkeit der Betheiligten in Anſpruch. Nicht ſei damit gejagt, daß 
man jetzt ſchon mit der Regulirung begonnen habe, ſondern die Spannung, 
mit welcher man dem Ultimogeſchaͤft diesmal entgegenſieht, iſt der Zweifel⸗ 
hafligkeit über den wahrſcheinlichen Verlauf derſelben entſprungen. Die be⸗ 
deutenden Cours veränderungen, die während des März zu verzeichnen waren, 
laſſen manche Befürchtungen keimen, auch glaubt man zum Ultimo einen 
weſentlich geſteigerten Geldbedarf vorausſezen zu müſſen. Schon jetzt tre⸗ 
ten die Disconteure ſehr zurückhaltend auf. Der Discont am offenen 
Markte iſt ſtetia im Steigen begriffen, ſo waren ſelbſt feinſte Briefe heute 
nicht unter 3% Procent zu placiren. Die internationalen Speculatlons⸗ 
Papiere ſetzten mit nicht unbedeutenden Cours ⸗ Ermäßigungen ihren 
geſtrigen Schluß⸗Notirungen gegenüber ein. Auch 
Courſen wollte ſich keine Kaufluſt entwickeln, in matter Stimmung 
nahm das Geſchäft einen trägen Verlauf. Dieſe malte Tendenz fand in den 
erſt anlangenden Wiener Depeſchen weitere Unterſtützung, und erſt in der 
zweiten Börſenſtunde brach, aber auch nur nach mehrmaligem Hin⸗ und 
Herſchwanken, eine feſtere Strömung durch. Von der anfänglichen Cours⸗ 
reduction vermochten Oeſterreichiſche Creditaclien 2% Mk., Lombarden und 
Franzoſen je 1 Uk. wieder einzubringen. Unmittelbar bei Schluß der Börje 
ermaltete die Haltung neuerdings, da ſich aus der Anfangsdepeſche von der 
Pariſer Börſe ſchließen ließ, daß die geſteigen Coursrückgänge dort an hei: 
tiger Börſe noch weitere Ausdehnung gewinnen würden. Die localen Spe⸗ 
culationspapiere blieben mit Ausnahme von Disconto⸗Commandit ſehr ſtill 
und trugen überdies auch nur einen wenig feſten Charakter. Disconto⸗Com⸗ 
mandit 169, ult. 165,50 167,50 166,50, Dortmunder Union 25,50, ultimo 
25 — 25,25, Laura hütie 113,50, ullimo 111,50 —110,75 113,50. Die Oeſterr. 
Nebenbahnen blieben malt und geſchäftslos. Galizier und Oeſterr. Nord: 
weſtbahn ließen im Courſe nach. Sehr ſchwach war die Haltung der aus⸗ 
wärtigen Staatsanleihen, die fat ſammtlich in den Courſen nachließen. 
Realiſationen ſcheinen auf dieſem Gebiet das Hauptmotiv der Mattheit 
abgegeben zu haben, beſonders waren Italiener und Türken angeboten. 


Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere blieben ohne Leben, waren döh 


aber, ebenſo wie jämmilihe Prioritäten, recht feſt. Preußiſche Prioritäten 
vermochten, trotz des ſehr geringen Verlehres, doch theilweiſe anzuziehen. 
Raab⸗Grazer gefragt. Auf dem Eiſenbahn⸗Aclien⸗Markte hatte das Ge: 
ſchäft matt eröffnet, gewaan 885 gegen den Schluß mehr Feſtigkeit, in den 
Notirungen fanden nur geringe Veränderungen ſtatt. Hamburger wiederum 
niedriger, a \ömcd, Rumänier matt. In einigen leichten Bah⸗ 
nen, wie Maſtr., Breſt⸗Graj., Berliner Nordbahn, Tam. Landen und Naheb. 
einige Umſätze. Bankactien waren im Allgemeinen feſt, aber ſtill. Centralb. 
für Nn belebt; Mecklenburger Boden beſſer, Ritterſchaftliche Privatb. 
und Geraer Bank auziehend, Franco⸗Jlal. Bank ſehr ſeſt. Induſtriepapiere 
meiſt geſchäſtslos. Flora offerirt, Germania ſteigend, Weſtend angeboten, 
Große Pier debahn feſt, Jordanhütte beliebt, Waeſemann lebhaft, Union 
Webers gefragt, Norddeulſche Eiſenbahnbed., Balt. Lloyd und Eckert zu 
beſſeren Courſen belebt. Montanwerthe wenig feſt, Centrum und Aren⸗ 
berger anziehend, Bochumer feſt. Wechſel ſtill. — Um 2% Uhr: Credit 
426,50, Lomb. 246,50, Franz. 554, Disc.⸗Comm. 167,50, Dortmunder Union 
25,25, Laura 113.25. (Bank⸗ u. 9.3.) 


Elberfeld, 18. März. [Die Betriebseinnahmen der Bergiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn] und der Ruhr⸗ und Siegbahn im Monat Fe⸗ 
bruar ergaben ein Plus don 915,122 Mk. gegen den Monat Februar des 
vorigen Jahres. 


Wien, 18. März. [Wochenausweis der geſammten lombardi⸗ 
ſchen Eijenbahn] vom 5. bis zum 11. März 1,137,171 Fl., gegen 
1,214,127 Fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochen ⸗Min⸗ 
e 76,956 Fl. Bisherige Mehreinnahme ſeit 1. Januar d. J 

U 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 
graph (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 18. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
eourſe.] Londoner Wechſel 205, 90. Pariſer do. 81, 60. Wiener do. 183, 40. 
Böhmiſche Weſtb. 175%. Eliſabeihbahn 169. Galizier 211%. Franzoſen“) 
276%. Lombarden !) 12271. Nordweſtbahn 145. Silberrente 69%. Papier: 
rente 65%. Ruſſ. Bodencredit 92. Ruſſen 1872 102%. Amerikaner 1882 
99%. 1860er Looſe 120%. 1864er Looſe 310, 25. Creditactien“) 212%. Bank⸗ 
actien 877%. Darmit. Bank 142%. % le 
Bankverein 83%. Franliurter Bankverein 85%. do. Wechslerbank 81. 
Deſterr.⸗deutſche Bank 87%. Meininger Bank 93. Hahn'ſche Effectenb. 113. 
Prov.⸗Disc.⸗Geſellſchaft —. Continental 877. Hell» Lupwigsbahn 119%: 
Oberheſſen 74%. Raab⸗Grazer 85%. Ungar. Staatslooſe 177%. do. Schaßz⸗ 
anweisungen alte 94%. do. Schaßanw. neue 93. Dregon Eiſenb. —. 
Rockford do. —. Central⸗Paciſie —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Speculationspapiere anfangs matt, zum Schluß elwas feſter. Banken, 
Bahnen und Anlagewerthe feſt. Geld flüſſig. 1864er Looſe 309, 80. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 213½, Franzoſen 277%, Lombar⸗ 
den 122%. Spanier —. 

1 18. März, Nachmittags. (Schluß ⸗ Four e.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 1144, Silberrente 69%, Credit⸗Actien 212%, 1860er Looſe 120%, 
Nordweſtbahn —, Jaume 693, Lombarden 308, Ital. Rente 73, 
Vereinsbank 123%, Laurahütte 112, Commercienbank 85%, do. II. Em. 
—, Nerddeutſche 145, Prov.⸗Disc. —, Anglo⸗peuiſche 46%, do. neue 67%, 
Daͤn. Landmbk. —, Dortmunder Union —, Wiener Unionb. —, 64er Ruſſ. 
Pr.⸗A. —, 66er Ruſſ. Pr.⸗A. —, Amerikaner de 1882 93%, Köln. M. St. 
59 ar Br E. do. 117%, Berg.⸗Maärk. do. 85%, Disconto 24 . — 

iemlich feſt. 

Hamburg, 18. März. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſter, auf 
Termine rubig. Roggen loco ſeſt, auf Termine ruhig. Weizen 126pfo. per 
März 1000 Kilo neito 187 Br., Gd., per April⸗Mai 1000 Kilo 
netto 186 Br., 185 Gd., per Mai⸗Inni 1000 Kilo netto 187 Br., 186 Gd. 
per Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 189 Br., 188 Gd., per Juli⸗Auguſt 1000 
Kilo netto 191 Br., 190 Gd. Roggen per März 1000 Kilo netto 150 Br., 
148 Gd., per April⸗Mai 1000 Kilo netto 148 Br., 147 Gd., per Mai⸗Juni 
1000 Kilo netto 147 Br., 146 Gd., pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 146 Br. 145 
Go., per Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 145 Br., 144 Gd. Hafer u. Gerſte 


unverändert. Rübol feſter, loco 58, pr. Mai 58, per Olkober per 200 Pfd. 
60. Spiritus ſtill, per März, 44, per April⸗Mai 44, per Juni 44%, 
per „un Juli 00 Liter 100 pCt. 44%. Kaffee mehr Kaufluft, Umſaßz 

Sad. — Petroleum matt, Standard white loco 13, 60 Br., 12, d. 


7 = 2 Gd., per April⸗Mai 12, 40 Gd., per Auguſt⸗December 12, 
32 elter: —. 
Liverpool, 18. März, Vormittags. [Baumwolle.] aeg 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport Bal⸗ 
len, davon 7000 B. amerikaniſche, 2000 B. braſtlianiſche. x 
Antwerpen, 18. März N 4 Uhr 30 Min. [Getreide 
markt.] (Schlußbericht.) Weißen feſt. ggen ſteigend, hieſiger 20. Hafer 
ruhig. Gerſte unveränderk, Donau 18%. k 
Antwerpen, 18. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum 
Markt.] 8 Raffinirtes, Type weiß, loco 30 bez. und Br., 
per März 29 bez., 30 Br., per April 30 bez. u. Br., per September 33 Br., 
per September⸗December 33 bez., 33% Br. Ruhig. 


zu den herabgeſetzten Duali 


Bruüſſeler Bank 1074. Berliner W̃ 


m) Sent) Kander 


Pf. bez., pr. Juli 12 Mk. 80 Pf. bez. und Käufer. 


5 


bite N 


März. [Petroleu 


Bremen, 18 
Loco 12 Mk. 25 


Berlin, 18. Min. (Broductenberict. dom 
war wenig belebt und Preiſe erfuhren kaum eine kleine Veränderung; ‘m I 


Der Verkehr in Ro 
Ganzen war die Haltung ziemlich feſt und Verkäufer ſchließlich ſogar etwas 
im Vortheil. — Roggenmebl ſehr ſtill. — Weizen hat ſich voll behauptet; 
der Umſatz blieb indeß in mäßigen Grenzen. — Hafer loco ſchwer zu placi⸗ 
ren; Termine wurden eine Kleinigkeit beſſer bezahlt. — Rüböl in Folge des 
131555 ſtrengen Nachtftoſtes animirt und ſteigend. — Spiritus in feſter 
altung. 


ordert, oſtpreußiſcher 162 —173 Rchmk. bez., weſtpreußiſcher 1528175 Rat. 
„ kuſſiſcher 152-175 Rchmk. bez., ungariſcher und galtziſcher 156—165 

Rchmk. bez., pommerſcher 176 — 183 Rach 

183 Rchmk. ab 


Rchmk. bez., pr. . Ann 


Weizenmehl 
und 1 24,50 


2 Rchmk. 
ilogr. netto loco 57 


üb 
mk. bez., mit Faß — 
ril 57 Rom. bez., pr. 


chmk. 


Breslau, 19. März, 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war die 
imma im Allgemeinen ſehr feit, bei mäßigem Angebot, Preife zum Theil 
er. ’ 


Weizen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
2 = hie 7 Mark, gelber 15,20—17—18,10 Mark, feinſte Sorte 
er Notiz bez 2 h 
Roggen, in feiter Haltung, pr. 100 Kilogr. 13,40 bis 14,50 bis 15,10 
Mark, ſeuſte Sorte über Notiz bezahlt. 
FAR Ka Kaufluſt, per 100 Kilogr. 13—14,50 Mark, weiße 14,80 
ark. 
Hafer unverändert, per 100 Kilogr. 14,40 — 15,10 bis 16,80 Mark, 
feiniter über Notiz. ä 
ais gute Kaufluſt, per 100 Kilogr. 14,20—14,50 Mark. 
Erbſen ſtark offerirt, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 
Bohnen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 21—21,75—22,50 Mark. 
Wicken febhaft * 5 100 Kilogr. 17—18—20 Mark. 
been: in ſeſter Haltung. 
Schlaglein mehr offerirt. 


er 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
kr 3 25 24 75 * 


Schlag⸗Leinſaat . 26 50 
Winterraps 25 30 24 20 23 20 
Winterrübſen 70 23 90 22 80 
Sommerrübſen 4 75 23 25 22 50 
Leindotter 23 75 22 25 21 75 


Raps kuchen gut verkäuflich, pr. 50 Kilogr. 8.—8,20 Mark. 

Leinkuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 10—10,50 Mark. 

Kleeſamen, rother wenig verändert, pr. 50 Kilogr. 47—51—54 M 
weißer preishaltend, pr. 50 Kilogr. 54—57—68 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Thymothee mehr offerirt, pr. 50 Kilogr. 28—31,50—35 Mark. 

Mehl in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 25,25—25,75 

„Roggen fein 24,25—25,25 Mark, Hausbacken 22,75—23,25 

Roggen-Futtermebl 11,50 12,25 Mark, Weizenkleie 9—9,25 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts⸗ 
a Eterumarke zu Breslau. ; 


März 18. 19. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. | Morg. 6 U. 
Luftdruck dei Din 1977.07 336% 60 3373 
a a ln Reed 
N 2 . Re | BL vet 

ind . 5. 3 2 
Wii: dh: wolkig. beiter. beiter. 


Steslan, 18, Hirt Maiterktann] D-B5M. 8m He 1 2. 20 ö. 


Auswärtige amtliche Waſſer⸗Napporte. 
Natibor, 18. März, 12 Uhr Mittags. "Waflerftand ‚am Pegel 7 Fuß 

7 Zoll (2,3% Meter). Die Oder iſt im Allgemeinen eisfrei. 
— — — — — — ů—ĩů ee 


Een 


Frau Antonie Janiſch,] verebelichte Gräfin Arco⸗Valley, die gegen⸗ 
Won im Berliner Reſid niiheoter gaflirt, wird durch die Bemerkung des in 
Paris erſche nenden klei kalen „Univers“ nicht wenig in Erſſaunen geratben, 
daß fie die neulich von den Staatskatholiken im Abgeordnetenhanſe erlaſſene 
Adreſſe als Proteſt gegen die Cucyelica vom 5. Febritar unwhiſam gemacht 
bat. Das „Univers“ ſagt nämlich bei Beſprechung der Adreſſe: „Das 
Document iſt gleich Null, dies beweiſen die Unterſchriften deſſelben binſäng⸗ 
lich; unter ihm fehlt der Name eines grand seigneur wie der Herzog von 
Ratibor, dagegen hat ein Mann unterſchrieben, der einen Verwandten bes 
fügt, weicher ſich mit einer Schauſpielerin vermählt hat.“ Unter den 
Unterzeichnern der Adreſſe befindet ſich nämlich auch der ſreiconſervalive 
Abgeordnete Graf Arco, der unſeres Wiſſens mit dem Gemabl der 
Frau Janiſch gar nicht verwandt iſt. Man muß doch ſehr vorſichtig ſein 
bei der Wahl feiner Porteigenoſſen, nun hat dieſe eine Schauſpieletin in der 
Familie eines Mitunterzeichhers die ganze Cellärung werthlos gemacht. Es 
lebe die Logik des klerikalen „Univers“! f 
— — — —ä—— — 4 
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Stadt- Theater.] See- Dorsch 
Freitag, den 19. März. Drittes 4 8 


Galfpiel 1:3 Fr Mila Röder. See-Hech 
Zum 2. Male: „@iroflö Grof.“ und 
. - Gabaljau 


Komiſche Dpeselte in 3 Allen von 
empfiehlt L407 


Albert Vaneo und Eug. Lelteriers 

a Fl u 1 ey (Gi: 

Lobe-Theater. Carl Bey or, 
Feeitag. „Die Fledermaus“ [405,1 Alle Taschenstrasse Nr. 15. 


Ae Ovetrdvg- Kelle, l 
Ovsıyävdkovvy, Kovagsooymısösargaocs Ne. 26. 
Tnoͤrgouegte Aoxakırasr, ax Ovsıys, yovre Kuys. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Drud ben Grab, Vartb u. Comp. (il. Frier d) in Breslau. 
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